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XVIII. Jahrgang. 


eee, 


Miether und Pächter nach dem 
bürgerlichen Geſetzbuch. 


Don Rechts anwalt G. Pftzer. 


Miel und Bahtverträge können formlos, 
Burh bloße mündliche Mebereinkunft geſchloſſen 
werden, es ift jedoch daran zu erinnern, daß, 
wenn die Einrichtung eines ſchriftlichen Vertrages 
vereinbart iſt, der Bertrag im Zweifel erſt als 
geſchloſſen gilt. wenn die Vertragsurkunde von 
beiden Theilen unterſchrieben iſt. — Iſt ein Mieth - 
oder Pachtoertrag über ein Grundftük (Haus, 
Wohnung, Landgut) auf längere Zeit als ein 
Jahn formlos geſchloſſen, fo iſt der Dertrag zwar 
giltig, aber, wenn er nicht ſchriftlich gemacht iſt, 
ſo kann jeder Theil ihn jederzeit fo kündigen, 
wie wenn er auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen 
wäre, jedoch nicht für eine frühere Zeit als dem 
Schluß des erſten Jahres; 
recht ſteyt insbeſondere auch demjenigen zu, der 
— . Bere 8225 Verpächter 

ir nd dadur n deſſen Recht — 
pflihtungen eintritt. NER RE 

Der Miether (Pächter) hat den vereinbarten 
Niethuns zu entrichten, und war, wenn nichts 
anderes vereinbart ift, am Ende der Miethzeit. 
Dieſe ift entweder beftimmt, es wird auf eine 
feſte Zeit lacht Tage, ein Jahr etc.) gemiethet, 
oder unbeſtimmt in der Art, daß für einen ge- 
wiſſen Zeitraum ein beſtimmter Miethzins feſt⸗ 
gejeht, aber die Fortdauer des Miethverhältniſſes 
je für einen weiteren ſolchen Zeitraum für den 
Fall (ausdrücklich oder ftillſchweigend) vereinbart 
wird, daß nicht der eine oder der andere Theil 
gündigt; fo regelmäßig bei der Wohnungsmiethe, 
Iſt hier, überhaupt bei der Miethe oder Pacht 
von Grundſtächen (abgeſehen von land- 
wirthſchaftiichen Orundſtücken) nach Tagen, 
> Era „der Monaten gemiethet, fo if 
er iethe je nach Ablauf des Tages, 

r Woche oder des Monats, bei einer Miethe 
nach längeren Abjchnitien, alſo namentlich bei 
Bereinbarung einer Jahresmiethe, je nach Ablauf 
eines Kalendervierteljahrs am erften Werktag des 
folgenden Monats, alſo regelmäßig am 2. Januar, 
1. April, 1. Jun, 1. Oktober qu bezahlen. Eine 
andere vertragsmäßige Feftfehung der Zahlungs- 
zeit ift nicht ausgeſchloſſen. 

Der Bermiether kann ohne Einhaltung einer 


Kündigungsfriſt dos Miethverhältnik kündigen, 
d. . dte 2 e : der ver ethet I 5 
Sache, die fofortige Räumung des vermietheten 


oder verpachteten Grundſtücks verlangen, das 
ver pachtele Recht wieder an ſich ziehen, wenn der 
Mieter für zwei aufeinanderfolgende Termine mit 
der Entrichtung des Miethzinſes oder eines Theils des 
Biiethzinſes im Verzug iſt. Einer Mahnung be- 
darf es zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen 
— ee amt um den Miether in 
nach gg ede Zahlung iſt natürlich zu- 
rechnen: hat alſo jemand eine Wohnung für 
monatlich 100 Mk, vom 1. Januar en 
3 zahlt er am 1. März 100 Mg. und am 
5 pril 50 Mk., fo iſt er mit der Zahlung des 
zälſtigen Miethunſes für den Februar und des 
ganzen Miethzinfes für den März im Verzug und 
der Fall der jofortigen Kündigung ift gegeben. 
> Der Miether oder Pächter wird von der Ent- 
ed ung des Mieth- oder Pachtzinſes nicht da ⸗ 
ee deb un in feiner Perſon 
Schuld, an der Ausübung des ag 
Gebrauchs- oder Nutzungsrechts verhindert wird. 
Auch eine dauernde Berbinderung iſt nein Grund 
zum Rücktritt vom Dertrag, der Miether iſt nicht 
berechtigt zu verlangen, daß der Bermiether ſich 
— einen anderen Miether bemühe, wohl aber 
ann er verlangen, daß der Dermiether, wenn 
er von ihm den Miethzins fordern will, die ver- 
ee Sache zu jeiner Berjügung halte. 
e Unmöglichkeit, die gemiethele Sache i 
zu gebrauchen, berechtigt den Mielber 1 I 
Di Vornahme einer Unter- (oder After-) Miethe. 
fi Recht den Gebrauch der gemietheten Sache 
N theilmeije einem Dritten gegen Entgelt 
oder unentgeltlich zu überlaſſen (alſo 
ei ch bei der Wohnungsimiethe Schlafgänger 
5 = en), ſteht dem Miether überhaupt nur zu, 
er ihm ausdrüclich eingeräumt iſt. Eine 
Alte e 122 erleidet dieſe Unſtatthaftigkeit der 
0 emiethe (nicht aber auch die Unftatthaftigkeit 
nn in dem Fall, wenn auf eine 
3 mehrere Kündigungsfriſten umfaſſende 
. — Haus oder ein Laden 3. B. auf ein oder 
e Jahre gemiethet ift; verjagt hier der Ver 
fe bir feine Suftimmung zur Untervermiethung, 
aushalten fomnietger nicht die ganze Miethzeit 
Ae W. ern iſt berechtigt zu kündigen, 
auf unbeſtimmte Zeit gemiethet 


ätte, alje in dem angefü f 
20 en Der BINStermine e bert I 
en uß des nä rt iſt, 
hres. Diefes Ründigungss nd Ralenderviertel- 
wenn für die 


kalten habe, entſcheldet das richterliche Erm 4 
96 werden dabei nicht etwa bloß ſittliche Mang 
Dritten, ſondern auch perſönliche Bezie ungen, 
8 der Coneurrenz u. dergl. in Betracht 


Beziehung auf die gemiethete Sache liegen 
tether dieſelben Verpflichtungen ob wie 
e uileiber; verletzt er ſie „in erheblichem 
2 einer u kann der Vermiether ebenſo wie im 
ngiger 5 Abefugten Untervermietung nach vor ⸗ 

2 ergebticher De warnung, bezw. ver 
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Organ 


ON 


dieſes Kündigungs- 


älteften Zinsrückſtand zu ver- 


Schiller 


Sonntag, 16. Juli. 


mziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Te — ect 
geblicher Aufforderung zur Aufhebung der Unter- 
miethe das Miethsverhältnig ohne Einhaltung 
einer Kündigungsfriſt kündige à und die ſoforlige 
Rückgabe der vermietheten Sache oder die ſo⸗ 
fortige Räumung des vermietheten oder ver⸗ 
pachteten Grundſtücks ſowohl durch den Miether 
als durch den Untermiether fordern. 

Nach Beendigung des Miethverhäliniſſes — fei 
es durch Ablauf der feit beftimmien Miethzeit 
oder bei unbeſtimmter Miethzeit durch Kündigung 
und Ablauf der Kündigungsfriſt — hat der Miether 
oder Pächter die Sache zurückzugeben. In dem 
vom Mieiher unter Geftatiung des Bermiethers 
fortgeſetzten Gebrauch der Sache nach Ablauf der 
Miethzeit iſt zwar unter gewiſſen Borausfehungen 
eine ftillfhmeigende Derlängerung des Mieth - 
verhäliniſſes auf unbeſtimmte Zeit zu finden, wo 
aber eine ſolche Verlängerung nicht eintritt, 
kommt der Miether, wenn er die Sache nicht 
zurückgiebt, in Verzug und wied dem Dermiether 
oder Verpächter ſchadenserſahpflichtig. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 15. Jult. 
Die Ferien der Schuljugend. 


Don geſchätzter Seite wird der „Lib. Cor reſp.“ 
geſchrieben: 

Es iſt immerhin eine Freude, auch einmal in 
einem Blatt, welches fonft einen ganz anderen 
Eurs einſchlägt, wie es der unfere ifl, eine Aus- 
führung zu finden, der man gern zuſtimmen 
kann. In dieſer Lage befinden wir uns gegen- 
über einer Zuſchrift in dem Organ des Bundes 
der Candwirthe, der „Diſch. Tagesztg.“ (Nr. 304). 
Dieſe Zuſchrift behandelt allerdings keine hoch- 
politiſche, ader doch überaus wichtige Frage, 
welche in Zuſammenhang fteht mit der Leiftungs- 
fähigkeit und der Zukunft der nackommenden 
Generationen. Es wird dort empfohlen, daß die 
Schuljugend die Ferienzeit möglichſt auf dem 
Lande zubringe und zwar auf landwirihſchaft⸗ 
lichen Köfen. Nachdem der Einſender bervorge- 
hoben hat, daß es keinen ſchöneren, geſunderen, 
belehrenderen und erwünſchteren Ferienaufenthalt 
geben kann als das Cand, fährt er fort: 

„Was iſt's, daß die Jungen und Mädchen am 
meiſten anzieht? Die Möglichkeit, ſelbſt einmal 
anfaſſen und mitmachen zu können! Nicht das 


Getändel der Sommerfriſche am Strand oder in 
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Kraft und Gefhiclihkeit übt einen Reiß zur 
Thätigkeit, 
Sandſchanzen-Bauen, Spielen und Bergkraxen. 
Hier müßte eine Bewegung einſetzen, die nich is 
Geringeres zum Ziele hätte, als unſere gebildete 
Jugend in ihren Ferien zum Urgewerbe der Land- 
wirthſchaft zurückzuführen, daß ſich zur Zeit der 
Ernte die Gutshöfe ſtatt mit Polen, mit Schülern 
und Studenten füllen, die durch regelmäßige 
jährliche Ferienarbeit auf dem Lande gekräftigt, 
neue Stärkung nicht durch Jerienbummelei, ſondern 
durch Körperliche Arbeit ſuchen und finden. Eine 
Aenderung unferes Ferienweſens in dieſem Sinne 
hätte die beſten Folgen in nationaler, idealer und 
wirthſchaftlicher Richtung.” 

So weit die Zuſchrift in der „Diſch. Tagesztg.“ 
Wir denken nicht ſo gering über den Seeſtrand 
und das Gebirge als Ferienaufenthalt für die 
Jugend, aber für den Vorſchlag des Einſenders 
haben wir die größten Sympathien. Auf den 
erſten Blick möchte es allerdings auch denjenigen, 
welche in der Tendenz mit dem Verfaſſer überein ⸗ 
ſtimmen, ſcheinen, als ob es ſich hier um eine 
undurchführbare Idee handelte. das ift 
keineswegs der Fall. Zweifellos wird die Durch- 
führung nicht leicht und ſchnell geſchehen können: 
aber man follte doch in den Kreiſen, 
geht, einmal einen Derfuh machen. Schreiber 
dieſes kann aus ſeiner an ſich und an anderen 
lemachten Erfahrung mittheilen, daß nichts 
örderlicher für die Kräftigung des Körpers und 

für die innere Befriedigung eines jungen 
Menſchen if, als dos Mitanfaſſen und 
Mitarbeiten auf dem Hofe, in Garten 
und Feld einer Candwirihſchaft. Je mehr 
unfere Schulen die Kräfte unſerer Jugend in 
Anſpruch nehmen, um ſo wichtiger iſt es, daß 
ihr in den Ferien Gelegenheit geboten wird, die 
ſchädlichen Folgen des vielen Sitzens über den 
Büchern und am Schreibtiſch durch eine körperlich 
geſunde und zugleich das Intereſſe in Anſpruch 
nehmende Thätigkeit auf dem Lande möglichſt 
auszugleichen. Man ſollte doch einmal die Probe 


machen ſowohl mit einzelnen Schülern als auch 


mit mehreren gleichzeitig. An Landmirthen, 
welche bereit wären, für die Ferien ſolche Schüler 
zu beſchäſtigen. wird es wohl nicht fehlen. Für 
eine größere Zahl von Schülern die Sache durch- 
zuführen, wird allerdings nicht leicht ſein, das 
wiederholen wir, Aber die Mühe lohnt. 


Heſſiſche Schulzuſtände. 
Die vom Profeſſor Director Schiller in Gießen 


veröffentlichten Mißſtände im heſſiſchen Schul- 


regiment erregen überall große Genfation, Falls 
Schiller — gegen den, wie gemeldet, die Disciplinar · 
unterſuchung eingeleitet iſt — mit feinen Ent⸗ 
hüllungen Recht hat, würde man nun auch die in 
der Affaire Detiweiler zur Sprache gekommenen 
Mißſtände in ihrem tiefften Grunde begreifen. 
behauptet, daß in ausſchlaggebende 
Stellungen nur Leute kamen, die nicht im Ver ; 
dacht jelbftändiger Meinung oder pädagogi- 
ſcher Bedeutung ftanden; ferner ſucht er nach ⸗ 
zuweiſen, daß auch in Fragen der Schulverwal⸗ 
tung, der Beſoldung Ignoranz und Trägheit 
ſich vereinigt haben, und daß wohl eine 
gewiſſe Bonhommie, aber nicht wahres Wohl- 


für Jedermann 


der ganz anders befriedigt, als das 


die es an⸗ 


wollen und Verſtändniß gegenüber den 
heſſiſchen Cehrern und ihren berechtigten 
Münicen vorhanden geweſen ſei. Es wird ab- 
zuwa en fein, ob der Beweis für dieſe Anklagen 
in der behaupteten Allgemeinheit erbracht werden 
kann. Die „Heſſ. Candeszig.“ verhält ſich dem 
zweiten Theile der Anſchuldigungen Schillers 
gegenüber recht kritiſch und ſpricht es offen aus, 

ß einen Vorwurf gegen die Regierung wegen 
x Art der Behandlung der Lehrer zu erheben, 

Hiller am wenigſten berechtigt ſei. Das Blatt 
weiß aus betheiligten Kreiſen, daß im An- 


ſchluß an die Affaire Deitweiler auch 
an die Aufrollung einer Affaire Schiller 
gedacht war. Daß noch mancher dunkle Punkt 


im Verlaufe der Unterſuchung aufgehellt werden 
wird. kündigt das national-ſociale Organ feiner- 
ſeits ſelbſt an, indem es ſchreibt: „Es wird 
keinem wirklich Vorurtheilsloſen, unter die wir 
viele Eltern, deren Söhne im Schiller'ſchen 
Eumnaſium waren, nicht rechnen können, 
einfallen, die große pädagogiſche Bedeutung 
Schillers zu beftreiten und, falls in dem bevor ⸗ 
fienenden Kampfe Waffen aus dem Arſenale 
übler Erfahrungen einzelner Schüler geholt werden 
ſollten, werden wir aus eigener Kenniniß heraus 
Stellung nehmen. Unſerer genauen Erkundigung 
zufolge hal gerade das letzte Maturitäts-Examen 
am Gießener Oymnafium in Folge gewiſſer Vor 
kgommniſſe Anlaß zu Klagen gegeben. Allein 
unſere Anſchauung iſt, daß in ſolchen dingen 
dem Urtheil der Betroffenen allein wenig Werth 
zukommt, und daß eine rückhaltloſe Ausſprache, 
abgeſehen von ihrem ſitilichen Werthe, oft denn 
doch ein etwas anderes Bild ergiebt.“ Anzu- 
erkennen ift bei der Affaire die entſchiedene 
Haltung der Univerfität Gießen gegen die von 
der heſſiſchen Regierung beliebte Art der Kalt⸗ 
ftellung Schillers. Der Rector der Univerfität 
und die Decane der vier Zacultälen find am 
Tage nach der plötzlichen Penſlonirung ſofort 
a Darmſtadt gereift, um hiergegen zu pro- 
teftiren, 


England und Transoaal, 

Die engliſche Preſſe verurtheilt einſtimmig die 
bereits mitgetheilten Reformvorſchläge betreffend 
die Erwerbung des Bürger- und Wahlrechts in 
der ſüdafrikaniſchen Republik und e Glärt fie für 


M derfprühen, „Standard“ bezeichnet fie als 
unklar und verworren, „Chronicle“ als ſeltſam 
verwichkelt. 

Eine dem Londoner Bureau der „Standard 
and diggers News“ zugegangene Depeſche aus 
Johannesburg beſagt, die Regierung der Süd- 
afrikaniſchen Republik habe eine in herzlichen 
Ausdrücken gehaltene Mittheilung der britiſchen 
Regierung erhalten, welche in warmen Worten 
den Wahlrechtsvorſchlägen zuſiimme. Die Mit- 
theilung lege gleichzeitig in freundſchaftlicher Form 
einige unbedeutende Abänderungen nahe. Die 
Regierung der Südafrikaniſchen Republik nehme 
in ihrer Antwort die erhaltenen Anregungen 
dankend an und erkläre, daß die Berathung der 
jetzt dem Raad vorliegenden Reformgeſetze gemäß 
dem Rathe der britiſchen Regierung einſtweilen 
aufgeſchoben worden ſei. 

Auf eine Anfrage nun eines Vertreters des 
Reuter'ſchen Bureaus über die Nichtigkeit der 
Johannesburger Depeſche in den „Standard and 
Diggers News“ erklärte der engliſche Colonial - 
miniſter Chamberlain, in dieſer Depeſche ſtehe 
don Anfang bis Ende kein wahres Wort. 

Hierzu gehen uns noch folgende neue Mel- 
dungen zu: 

London, 15. Juli. Das Reuter’ihe Bureau 
erfährt aus Pretoria: der dortige britiſche 
Vertreter bezeichnet die Mittheilung des 
„Standard and diggers News” als eine 
grobe Gniftellung des am Mittwoch von Cham- 
berlain an die Regierung der Südafrikaniſchen 
Republik gerichteten Telegramms. Chamberlain 
verlangte hierin eine Abſchrift des neuen Wahl- 
geſetzentwurfes und eine Erklärung einzelner 
Artikel. Er wies ferner darauf hin, daß wenn 


mit dem neuen Wahlgeſetz eine Regelung der | 


Streitfrage bezweckt werde, die Berathung des 
Geſetzes im Bolksraab verſchoben werden müſſe, 
bis Chamberlain den Geſetzentwurf einer neuen 
Prüfung unterzogen habe. Es verlautet, die Re- 
gierung von Trans vaal habe geantwortet, daß 


die Berathung im Volksraad bereits im Gange 


ſie und nicht unterbrochen werden könne, daß 
ledoch die Regierung geneigt wäre, etwaige im 
freundlichen Sinne gemachte Anregungen ent- 
gegenzunehmen. 

Breioria, 15. Jull. Der Dolksraad nahm 
geſtern in geheimer Sitzung Artinel 1 und 2 des 
neuen Wahlgeſetzentwurfes an. 


Die Steuer vorlage in Spanien 

giebt dei der Hartnäckigkeit, mit der die Minifter 
an den Regierungsvorlagen feſthalten, zu den 
ernſtlichſten Bedenken Anlaß. Don einer Einigungs⸗ 
Be zwiſchen der Regierung und den Oppo- 
tionsparteien wird in den Blättern viel hin und 
her geredet. Einmal foll die Formel im Princip 
beiderſeits acceptirt ſein, nach einer anderen 
Meldung fol der Miniſterrath die don der 
Oppoſition proponirten Verſtändigungs vorſchläge 
nicht acceptirt, ſondern Gegenvorſchläge gemacht 
haben, in denen höhere Forderungen aufgeſtellt 
werden. Die Cage ift unter dieſen Umftänden 
äußerſt geſpannt. und es ſcheint zur Zeit un- 
möglich, den Ausgang des Conflictes vorherzu⸗ 
feben, Jedenfalls find die Vermuthungen von 
einer bevorstehenden Miniſterkriſis wohl be- 


dem Volle. ä 


der Führer und Untergebenen aller Streife, 
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rechtigt, von der auch nachſtehende Telegramme 
melden: 

Madrid, 15. Juli. Eine neue Iufammenkunft 
der Minifter und der Führer der Oppofition verlief 
geſtern reſultallos. Gerüchtweiſe verlautet, eine 
„iniſterkriſis fei unvermeidlich in Folge der 
Haltung der Oppoſition bezüglich der Finanz⸗ 
vorlage. 5 

Obwohl die neue Zuſammenkunft der 
Führer der Oppofition mit den Miniſtern Gitvela 
und Villaverde zu keinem Ergebniß führte, wird 
die Regierung auf die Beralhung der Finanz⸗ 
vorlage beſtehen. Die Oppofitionspartelen werden 
Obſtruction treiben. 

In der Kammer veranlaßte geſtern Romero 
Robledo eine Debatte über das Geſchenk, welches 
die Königin Negentin durch Verzicht vom 
1 Million ihrer Civilliſte dem Staatsſchaß ge- 
macht hat. Es ham dabei zu lebhaften Ausein- 
anderſetzungen zwiſchen den Republikanern und 
Monarchiſten, und der Cärm wurde ſchließlich io 
groß, daß der Präfident nur mit großer Mühe 
Ruhe ſchaffen konnte. 


Das franzöſiſche Nation alfeſt 

und die damit verbundenen obligaten Truppen⸗ 
revuen, an denen ſich in Paris auch die 
„Heldenſchaar von Jaſchoda“ mit Major 
Marchand an der Spize betheiligte, ſind 
geſtern Dank dem ſchneidigen Vorgehen 
des neuen Regimes ohne beſondere Zwiſchen⸗ 
fälle verlaufen. Die langjährige Zuchthausſtraſe 
des Barons Chriſtiant, des „Helden“ von Auteuil, 
deſſen Amneſtie trotz der Befürwortung des Prä- 
fidenten nicht erfolgt iſt, hatte doch zu ſehr als 
abſchrechendes Beiſplel gewirkt. Mit welchem 
Enthuſtasmus übrigens die 180 Negerjoldaten 
Marchands begrüßt wurden, beweiſt ein 
kleiner Vorfall bei ihrer Ankunft am Donners- 
tag in Neuilly, von dem die „Doſſ. Itg.“ 
erzählt: Namentlich das Ewigweibliche ge- 
berdete ſich wie oll. Eine diche dame 
hängte ſich an den Hals eines baumlangen 
Schwarzen und konnte von dem etwas erftaunten, 
doch vergnügt grinſenden Burſchen nur mit Ge- 
walt losgeriſſen werden. Vor der Neuillg-Raferne, 
wo die Neger untergebracht ſind, kam es faſt zu 
einem Damenaufſtand, weil man ihnen das Aa- 
ſernenthor vor der Nafe verſchloß 


un annehmbar. So jagt die „Times“, die Bor- Nach den bisher aus den 8 Wes 
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Republik!“ begrüßt worden. Rur in Lille Kam 
es zu einigen unbedeutenden Iwifchenfällen, Ein 
Individuum, welches Hochrufe auf die Armee 
ausbrachte, wurde von der Menge unter den 
Rufen: „Es lebe die Republik!“ zu Boden ge- 
worfen und leicht verletzt. Einige hundert Mani- 
feftanten durchſogen ſingend und unter Ghmäh- 
rufen auf den Pater Flaminianus die Stadt. 
Verhaftungen wurden nicht vorgenommen. 

Hierzu meldet heute noch der Telegraph: 

Paris, 15. Juli. Nach der geſtrigen Reoue 
eichtete Präſident Coubet an den Kriegs miniſter 
Gallifet ein Schreiben, in welchem es heißt: 

„die Revue hat wiederum bewieſen, daß die Aus- 
bildung, die Haltung und der Geiſt der Disciplin der 
Armee nichts zu wünſchen übrig laſſen. Der Beifall, 
mit welchem die Truppen aller Waffengattungen, ſowis 
Major Marchand und feine tapferen Begleiter 
begrüßt wurden, bekunden das Vertrauen Frank- 
reichs in die nationale Armee. Zum erſten Male 
* wir dem Lande das neue Artillerie- 

aterial zeigen, ein Gegenſtand der Dorſorge der 
Regierung der Republik und ihrer Vorgänger 
Dank der Mitwirkung des Parlaments, welches die 
nothwendigen Credite bewilligte, und Dank 7 Eifer 
die fto 
je könnten auf das jo ſchnell erreichte Rejultat, 

itte Sie, dem Gouverneur von Paris und des 
Truppen meinen lebhaften Glückwunſch jomie die 
Glüchwünſche der Regierung ber Republik ausfu- 
fprechen. gez. Coubet,” 

Der Ariegsminifter übermittelte diefes Schreiben 
an den Gouverneur von Paris, Brugöre, zur 
Bekanntgabe an die Truppen, 

In letzter Stunde meldet uns noch ein Tele- 
gramm von einem Radau in Cherbourg, den 
offenbar betrunkene Soldaten veranlaßt haben: 

Cherbourg, 15. Juli. Nach einem Feuerwerk, 
welches geſtern hier gelegentlich der Feier des 
Nationalfeſtes ſtattfand, plünderten Soldaten 
das Jeuerwerksmaterial. Als die Polizei ein- 
griff, wurden die Poliziften mißhandelt, fo daß 
Truppen zur Serftellung der Ruhe berufen 
werden mußten. Die Stadt iſt milttäriſch be- 
ſetzt. 60 Verhaftungen wurden vorgenommen, 
mehrere Perſonen wurden verwundet, 


Großfürſt Georg in den Armen einer 
Bäuerin verftorben, 


Petersburg, 15. Juli. Ueber den Tod des 
Gropfürften - Thronfolgere veröffentucht der 
„Regierungsbote” folgende Einzelheiten: Am 
28. Juni allen Styls, I uhr Morgens, unter- 
nahm der Großfürſt- Thronfolger von Abbas 
Tuman aus eine Spazierfahrt auf einem 
Beninmotorfahrrad. Nachdem der Großfürſt in 
ſehr ſchneller Fahrt 2 Werft zurückgelegt halte, 
kehrte er um. Eine des Weges kommende 
Bäuerin bemerkte, daß der Broffürft beim Um» 
kehren feine Fahrt verlangſamte und Blut ſpie. 
Oleich darauf hielt der Großfürſt an, und die 
Bäuerin ſah, daß er beim Kerabſteigen dom 
Rade wankte. Sie eilte hinzu, ftützte d 
Tyronfolger und fragte ihn: „Was ift Ihnen“ 
Er erwiderte „Nichts“. Als die Bäuerin ihm darauf 
Waſſer anbot, winkte er zuftimmend mit der 
Hand. Darauf ließ die Bäuerin den Thronfol 
behutſam zur Erde nieder und benetzte ihm Gchlaße 
und Mund mit Wafier. Friedlich und ſchmerzlos 


rn 


eee eee 


verſchied ſodann der Großlürſt. Die ſterblichen 
Aeberreſte wurden in das Palais gebradi. Die 
Sielle, wo der Sroßfürſt ſtard, if umfriedei 
worden. 8 


Abbas-Tuman, 15. Juli. Auf Befehl des Kaiſers 
wird Sroßfürſt Nikolai Michaelowliſch die Leiche 
Oroßfürſten-Thronfolgers Georg dei der 
berführung nach Petersburg begleiten. An der 
telle, an welcher der Großfürſt Thronfolger ge- 
rden if, werden Morgens und Abends Gebete 
geſprochen. Die armeniſche Geiſtlichkeit hat unter 
großer Betheiligung der armeniſchen Bevölkerung 
einen Trauergottesdienſt abgehalten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Juli. Dor vier Wochen etwa 
nen die Beiſitzer Kusſchüſſe des Ber- 
er Sewerbegerichts beſchloſſen, den Bundes 
ih und den Reichstag um die Ablehnung der 
chthaus vorlage zu bitten. Gleichzeitig beſchloſſen, 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer - Dereinigungen, 
unmehr alle die Sewerbegerichte aufjufordern, 
ſſelde zu thun. Wie jetzt mitgetheilt wird, hat 
der Handelsminiſter Brefeld den Vorſtand des 
Berliner Gewerbegerichts auffordern laſſen, einen 
Een Bericht über jene Sitzungen einzu- 
nden. 


* [Miquel über Hoch⸗ und Plattdeuiſch.] 
In der neueſten Nummer 19 der Zeitſchrift 
„Niederſachſen“ (Bremen) wird berichtet, der 
preußijche Zinanzminiſter d. Miquel veröffent- 
lichte als Ober bürgermeiſter von Osnabrück eine 
Schrift über die Frage: „Wie wird die deutſche 
Bolksidyule national?“ In dieſer Schrift finden 
wir folgende beherzigenswerthen Stellen: 

„Das wird der Fall ſein, wenn das Hochdeuiſche 
allein herrſcht. wie das Ruſſiſche in Groß-Rußland 
oder das Franzöſiſche in Frankreich bis auf wenige 
Sprachinſeln? Das Volk wird freilich deutſch ſprechen 
und ſchreiben, aber ſchlecht, kraftlos, wird es ver- 
der ben zu einem Patois, wenigſtens auf lange Zeit 
bin; aber mag es alsdann auch möglich fein, nach 
hundert Jahren eine Generation zu haben, in welcher 
der Kuhjunge jo gut wie jetzt der Tertianer, und die 
Biehmagd fo gut wie jetzt die Paſtorentochter ſpricht, 
verloren iſt dann auf immer ein gutes Stück von 
dem Dolks-Ich, verloren das, was die Sprache 
aus der Nationalität ſchöpft und ihr wieder- 
giebt; unſer doch ſchon ju ſehr vergeiſtigtes 
Hochdeutſch wird dann zu einer bodenlofen All- 
gemeinheit kommen, ſich immer weiter von den Quellen 
des Lebens, der Natur und finnlihen Anſchauung ent- 
fernen, wird ſich ſtabiliren, wie das Franzöſiſche unter 
Ludwig XIV., das Griechiſche im Hellenismus, und aus 
dieſen Vorſpielen möge man im Voraus lernen, daß 
keine gelehrte Kenntniß der Sprache dann dieſes 

öpferifche Amt übernehmen kann; — es hieße Kerzen⸗ 

cht dem Tageslicht gleichſezen; — dann werden die 
Scheinbildung, die Wortmacherei und die Begriffs- 
pielerei mii Kieſenſchritten in die Geſellſchaft 
weten und Alles grau in grau färben. Man 
hal gejagt, die Wiſſenſchaft möge die Mundarten 
durchmuſtern, das Schätzenswerthe herausheben 
und der Nationalſprache hinzufügen, dann könne 
die Mundart getroſt i laſſen. Nun ja, haut 

ie Waldungen ab und hofft noch auf Waldbächtlein; 
dyft die Quellen aus, ftopft ihre Mündungen zu und 
derzichtet auf den zukünftigen Zufluß; ſchlagt die Frucht 
bäume nieder, um die einjährigen Früchte beſſer pflücken 
zu können! Wißt ihr Thoren nicht, daß die Sprach- 
8 aus unverſiegbaren Quellen ſchöpft, ſo lange 
in den Händen des Volkes iſt, an der Nutter bruſt 
Natur liegt und der Vaterkraft des Lebens und 


feiner Erlebniſſe genießt? Nein, das Hochdeutſche darf 


beulſche ! den Mundarten fehlen darf. - 

* [Die Anregung zur „Zuchthaus vorlage“ ift. 
wie nach der „Frankf. Zig.“ in parlamentariſchen 
Kreiſen erzählt wird, dadurch entſtanden, „daß 
I 11 bei einem Beſuch in Bethel bei Biele- 

bei 


ndorten nicht tödten, jo wenig wie das Hoch 


1 m Paſtor v. Bodelſchwingh einen Bau leer 
ehen ſah, der zur Aufnahme von Epileptiſchen 
deſſimmt war, und dabei erfuhr, daß er nicht 
Tiere fertig geſtellt werden könne, weil die 
Arbeiter ftreikten, und Arbeitsmillige terrorifirt 
ürden. Herr v. Bodelſchwingh fall dann jpäter 
über die Wirkung feiner damaligen Keußerungen 
re dem Kaiſer überraſcht geweſen ſein, 
er ſoll — jo erzählen hervorragende Ab- 
wonele — Schritte gethan haben, um über- 
denen Folgen vorzubeugen. Dabei ſoll auch 
Heheimrath Hinzpeter mitgewirkt haben.“ 
[nadengeſuch.] Ein mit 673 Unterſchriften 
verſehenes Gnadengeſuch an den Kaiſer iſt joeben 
beim Civilcabinet eingelaufen. Es handelt ſich 
um den wegen Kausfriedensbruchs, begangen 
durch unbefugtes Betreten des Sterbezimmers 
des Fürſten Bismarck, zu 6 Monat Gefängniß 
verurtheilten Photographen Willi Wilcke von der 
Zirma Wilcke u. Prieſter zu Hamburg, der nun- 
mehr die Gnade des Kaiſers anruft. 


» [achenbachs Nachfolger ?] Mit begreiflichem 


es Nachfolgers des Herrn v. Achenbach erwartet. 
er jetzt verwaiſte Oberpräſidentenpoſten von 
Brandenburg und Berlin iſt der ſchwierigſte und 
delicateſte der ganzen Monarchie. So lange; der 
Kaiſer auf der Nordlandsreiſe weilt. wird wohl 
die Wißbegier unbefriedigt bleiben. 
»Zum Drenfus-Progeh.] Unter dem Titel: 
Die Affaire Dreyfus“ iſt ſoeben im Derlage von 
3. Outtentag zu Berlin eine criminal-politiſche 
Studie aus der Feder Otto Mittelftädis er- 
ſchienen, in der die einzelnen Phaſen des Zalles 
Drenfus anſchaulich dargeſtellt werden. Als 
früheres Mitglied des deutſchen Staatsgerichts⸗ 
bofes war Sito Mittelſtädt beſonders befähigt. 
die mannigfach verſchlungenen Jäden des 
Spionagenetzes, das dabei in Betracht hommli, 
mit kundiger Kand zu entwirren. Bemerkens- 
werih find die Ausführungen, die der Berfafier 
über die clericalen Einflüſſe macht, die in der 
„Affaire“ zur Geltung kamen. In feinen Schluß⸗- 
jolgerungen für die Zukunſt Jrankreichs geht 
Duo Mittelftädt wohl zu weit. Als überſichtliche 
Zuſammenfaſſung aller thatſächlichen Vorgänge 
der Drenfus-Angelegenbeit wird die Schrift Otto 
Mitteiſtädts jedenfalls einen großen Tejerkreis 
E uma auch die morallſch polltiſche Seite 
klarer Weiſe dargeſtellt wird. 
„Rette Zuſtände.] Die Lehrerfamilie 1 
Steinhorſt bei Schwarzenbek gerieth bei dem 
füngften Unwetter in eine mißliche Lage. Das 
Dach des Schulhauses befindet ſich nämlich ſchon 
feit Jahresirift in einem kläglichen Zuſtande, jo 
* B. der im Winter durch ein großes Loch 
bineingefallene Schnee auch wieder aus dem- 
ſelben Loch hinausgeſchafft wurde. Bei dem letzten 
firömenden Regen gingen nun ſolche Waſſermaſſen 
durch das Dach, daß die Familie durch das 
plätſchern erwachte und thatſächlich mit aufge- 
jpanniem RNegenſchirm in der Schlafſtube 
fh aufpalten mußte. Dom Schiaftimmer drang 
das Wafjer in die darunter befindlihe Schulſtube; 


Ba ua wird in politiſchen Kreiſen die Ernennung 
Y 


Geſammtlänge des Tunnels beträgt 


der Lehrer mußte am anderen Morgen mit feinen 
Schülern aus der Traufe wegrücken und in dieſer 
ſeltſamen Lage Unterricht eriheilen. 

Bunzlau (Schleſien), 15. Juli, Ueber 200 Stein- 


ſetzer in Bunzlau, Warthau und Rakwig find 


ausſtändig wegen Lohndifferenzen. 
Deſterreich Ungarn. 

Dien, 14. Juli. Die geftern Kdend in den 
Riefenräumen des Koloſſeums abgehaltene Proteh- 
verſammlung gegen die neue Wiener Gemeinde ; 
wahlordnung war wohl die größte Derſammlung! 
die jemals in Wien ftattgefunden hat. 6000 Per- 
ſonen, darunter Profeſſoren, Lehrer, Abgeordnete, 
Bürger, auch viele Frauen, füllten die weiten 
Räumlichkeiten bis in den letzten Winkel; gut die 
Hälfte beftand aus Socialdemokraten, wie es 
denn ein hervorſtechender Zug dieſer Derſammlung 
mar, daß neben fortſchrimichen bürgerlichen 
Rednern auch Socialiſten das Wort ergriffen, ein 
Fall, der ſich in Wien wohl jeiten ereignet. So 
oft ein Redner den Namen Luegers ausſprach, 
ertönten aus der Mitte der Derſammlung dröh- 
nende Pfuirufe, und dies wiederholte ſich unge- 
zählte Male. In einer einſtimmig angenommenen 
Entihliegung wird ausgeſprochen, daß die 
Lueger'ſche Wahlreform bei Bürgern und 
Arbeitern ſowie bei allen rechtlich denkenden den 
entſchiedenſten und 
hervorrufen müfje. Beim Derlafjen des Saales 
wurden flürmiſche Pfuirufe auf Lueger ausge- 
bracht, die ſich noch auf die Straße foripflanzten. 

Wien, 14. Juli. Bor dem Erkenntnihfenate 
begannen die Derhandlungen gegen die Theil - 
nehmer an den jüngſten Straßendemonſtrationen. 
Heute Dormittag wurden vier Perſonen abge- 
urtheilt, welche Arrefiftrafen von einer Woche bis 
zu drei Wochen erhielten. 

Franhreich. 


Paris, 15. Juli. Der „Figaro“ theill mit, 
daß er morgen mit der Veröffentlichung einiger 
neuer documente beginnen werde, welche noch 
unbekannt ſeien und ſich auf die im Gange be- 
findlichen Unterſuchungen gegen Pain de Clam 
und Eſterhazy beziehen. 

— Die „Libre Parole“ will wiſſen, General 
Pellieux ſei geſtern auf dem Manöverfelde in 
Longchamps kur; vor dem Beginn der Truppen- 
ſchau, bei der er einen Theil der Pariſer Garnifon 
befehligen ſollte, unerwartet feines Commandos 
enthoben worden. 

— Der „Petit Bleu“ meldet aus Rennes, der 
Regierungscommiſſar Major Carrière habe dem 
Anſuchen Beaurepaires Folge gegeben und ihn 
auf heute Vormittag als Zeugen vorgeladen. 

— Die republikaniſchen Blätter heben mit Be- 
friedigung hervor, daß das Nationalfeſt. in 
Paris ohne Mißton verlaufen ſei. Die 
nationaliſtiſchen Blätter erklären, die Truppen 


ſchau in Longchamps habe ſich zu einem 
wahren Triumph für die Armee, ins- 
beſondere für Major Marchand geſtaltei. 


Die Haltung der Menge ſei ein Beweis, daß die 
Regierung keinerlei Sympathie im Boihe beſitze. 
In den Provinzen, mit Ausnahme von Rennes, 
Cherbourg und Lille, ſei das Nationalfeſt im 
großen und ganzen ohne bemerkenswerthe Bor- 
gänge verlaufen. 

Paris, 13, Juli. Dreyſus äußerte gegenüber 
Major Carrière, der iyn beſuchte, nach dem 
Actenftudvium habe er die Ueberzeugung, daß die 
Militärrimter von 1894 ihn nicht gerichtet, ſondern 
ermordet haben. 

Rennes, 15. Juli. Dor dem Hauſe eines 
Univerfitätsprofeflors fanden geſtern unbedeutende 
antiſemitiſche Kundgebungen ſtatt. Die Polizei 
zerſtreute die Manifeſtanten und verhaftete fünf 


erſonen. 
il Gerbien. 


Belgrad, 13. Juli. Die leitenden ſerbiſchen 
Kreiſe machen jetzt alle Anſtrengungen, das 
dictatoriſche Dorgehen gegen die radicale Oppo- 
fition in einem möglichſt roſigen Lichte erſcheinen 
zu laſſen. Das Gerücht, jo heißt es aus dieſer 
Quelle, daß demnächſt in Serbien ein Militär- 
regime eingeführt werde, wird von maßgebenden 
Perſonen als unrichtig bezeichnet, auch bat König 
Alexander keine darauf bezügliche Keußerung ge- 
macht. Das Land ift vollkommen ruhig (?) und 
ein Militärregime deshalb nicht nothwendig. Der 
über Belgrad verhängte Belagerungszuſtand iſt 
bloß auf das Attentat zurückzuführen, das im 
ganzen Volke verurtheilt wird und keinen beun- 
ruhigenden Wiederhall findet. — Der als Anſtifter 
des Kneszevic verhaftete Gemeindeſecretär Pero 
Koaſchevic ift irrfinnig geworden. Eine ähnliche 
Quelle verſichert, daß die Zahl der Verhaftungen 
abgeſchloſſen ſei. Man verſichert weiter, daß das 
Prozeßverfahren ſireng legal und die Schluß⸗ 
ver handlung öffentlich ſein werde. die Ber- 
muthung auswärtiger Blätter, das Attentat wäre 
angezettelt worden, um die radicalen Führer 
unſchädlich zu machen, ſoll nach der „Pol. Corr.“ 


abſurd ſein. 

Beigrad, 15. Juli. Blazo Petrowiiſch, ein 
Verwandter des Fürſten von Montenegro, 
wurde verhaftet. Er wurde jedoh, da ſeine 
Frau gefährlich erkrankt ift, unter firenger Be- 


wachung in feiner Wohnung gelafjen. ; 


Danziger Zokal-3eitung. 
Danzig, 15, Juli, 
MWeitereusfichten für Sonntag, 16. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Schön, angenehm, warm; ſpäter ſtark wolkig 
und vielfach Gewitter. 


» [eſchwaderbeſuch.] Während der zweiten 
Hälfte der großen Flottenmanöver in Kiel beab- 
ſichtigen, wie wir heute aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, die vereinigten Geſchwader der Herbft- 
Uebungsflotte auch die Danziger Bucht anzu- 
laufen. 


* (Dom Hauptbahnhofe.] Auf dem hiefigen 
Hauptbahnbofe ift man gegenmärlig damit be» 
ſchäftigt, zur_Derbindung des neuen Empfangs- 


gebäudes mit dem Bahnſteige für die Züge in der 


Richtung nach Dirſchau einen Tunnel herzu- 
fiellen, um das Ueberſchreiten von Gleiſen zu ver 
meiden und die damit für das Publikum ver ⸗ 
bundene Gefahr zu verhüten. der Bau dieſes 
Tunnels jchreitet rüſtig vorwärts; die Umfafjungs- 
wände deſſelben find ziemlich fertiggeftellt. Die 
Meter bei 
einer Breite von 6 Meter und einer durchſchnitt. 
lichen Höhe von 2,5 Meter. Der Ausgang nach 
dem Bahnfteige iſt bei einer Breite von 4 Meter 
eima 7,5 Meter lang. Die Umfaſſungswände des 
Tunnels werden mit glaſirten buntfarbigen Ber- 
blendern bekleidet; der Zußboden erhält einen 


entſchloſſenſten Widerſtand 


vor dem Zoppoter Seeſtege. 


Fliefenbelag. Der Sockel, die Treppenſtufen und 
die Mauerabdehungen werden aus Granit her- 
geſtellt. Don oben angebrachte Einfalllichte er- 
leuchten den Tunnel dei Tage, während bei 
Dunkelheit die Beleuchtung durch elektriſches 
Licht erfolgt. die über den Tunnel hinweg ⸗ 
führenden Bahnſteige und Gleiſe find durch ent- 
ſprechende Eiſenconſtructionen geſicherl. Die 
Uebergabe dieſes Tunnels für den Derkehr wird 
am Tage der Eröffnung des neuen Empfangs- 
gebäudes erfolgen. — Sicherem Vernehmen nach 
ſoll im nächſten Frühſahr auch die bisher noch 
fehlende Bahnfteighalle für die Züge nach Neu- 
fahrwaſſer, ſowie außerdem auch noch eine ſolche 
an Stelle der jetzt vorhandenen hölzernen Quer- 
halle errichtet werden, weiche letztere dann den 
freien Platz zwiſchen dem neuen Empfangsgebäude 
und den Bahnſteighallen für die Züge nach Zoppot 
und Neufahrwaſſer überdecken wird. 


= [Dom Zuge überfahren.] Geſtern Abend 
um 11½ Uhr wurde in der Nähe von Neu- 
ſchottland ein dort im Geleiſe liegender Diann 
von dem Neufahrwaſſerer Borortzuge 975 an 
beiden Beinen überfahren und am Kopfe ſchwer 
verletzt. der Verletzte wurde mit vemjelben 
Zuge nach Danzig befördert und, da er noch 
Lebenszeichen gab, nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht, verſtarb indeſſen auf dem 
Transport dorthin. die Leiche wurde heute 
Morgen nach dem Bleihofe gebracht. Dem Ver- 
unglückten find beide Beine gebrochen und der 
Kopf iſt theilweiſe zermalmt. 

Der Derunglückte war bekleidet mit einem 
ſchwarzen Jacket, braunem Kut, einer ſchwarz⸗- 
geftreiften Hoſe und einem rothen Woll- und 
einem weißen Leinenhemde. Heute beim Durch⸗ 
ſuchen ſeiner Kleidungsſtücke fand man einen 
Lohnzettel der Oſtdeutſchen Induſtriewerke auf 
den Namen Handtkr. Die ſofort angeſtellten 
Nachfragen haben ergeben, daß dieſer Handike 
den Lohnzettel an einen Mitarbeiter Friedrich 
Guſtav Jeſſe aus Dirſchau, der ebenfalls in den 
Indufttiemerken in Arbeit jteht, geſtern ab» 
gegeben hat. Jeſſe iſt heute nicht zur Arbeit er- 
ſchienen, und da die ſtarke Statur des Derun- 
glückten ſowie die Kleidungsſtücke nach den An- 
gaben des Handthe mit Jeſſe übereinftiimmen, fo 
ift mit Beſtimmtpeit anzunehmen, daß der Der- 
unglückle der Arbeiter Friedrich Guſtav Jeſſe 
aus Dirſchau it. Nach Angabe der Firma Marz 
u. Comp. ift Jeſſe am 22. Juni 1875 zu Dirſchau 
geboren und daſelbſt wohnhaft. Der Derunglückte 
ift wahrſcheinlich mit dem Vorortzuge in einem 
Wagen 4. Klaſſe gefahren, hat ſich während der 
Fahrt auf die Plaltſorm geſtellt und iſt bei einem 
Anprall heruntergefallen und dann überfahren 

en. 


Städtetag] Der in Danzig ſtaltfindende dies- 

ige weſtpreußiſche Städtetag iſt jetzt auf 
Montag, den 4, und Dienstag, 5. September, 
anberaumt worden. 


-ek- [Ofdeuiſche Regatto-Dereinigung.] Die 
ausgeſprochene Vorliebe des Kaiſers für den 
Segelſport und ſeine periönlihe Antheilnahme 
an den Segelregatten haben das Intereſſe an den 
Veranſtaltungen dieſer eleganſen nautiſchen Kunſt 
nicht nur in Jachkreiſen, ſondern auch in den 
breiten Schichten des deutſchen Dolkes auf das 


lebhafteſte zu wecken vermocht. Auch in unſerer 


engeren Heimath regt ſich dieſes Intereſſe am 
Segelſport in erfreulicher Weiſe. Bei Ge- 
legenheit der vorjährigen Regatta in Königs- 
berg wurde auf Anregung des Danjig- 
Zoppoter Vacht-Clubs „Bode Wind“ die Gründung 
eines gemeinſamen Segler-Bundes beſchloſſen⸗ 
welche unter dem Namen „Iſtdeutſche Re- 
gatta-Dereinigung“ zur That geworden iſt. Die 
Bereinigung, weſche die Provinzen Dft- und Weſt⸗ 
preußen umfaßt und aus den beiden Königs- 
berger Segel-Clubs „Rhe“ und „Baltic“, dem 
„Memeler Segelerverein“ und dem Danzig- 
Zoppoter Vacht-Club ‚Bode Wind“ beſteht, verfolgt 
in erſter Reihe den Zweck, den deuiſchen Segelſport 
vornehmlich innerhalb des Berbandsgebietes zu 
fördern. Um dieſes Ziel ju erreichen, hat die 
Vereinigung in ihren Satzungen eine alljährliche 
Abhaltung von gemeinſchaftlichen offenen Segel- 
Regatten beſchloſſen, welche abwechſelnd, der 
Reihe nach, auf den Segelrevieren der der Der- 
einigung angehörenden Vereine ſtattſinden ſollen. 
Außerdem iſt die Bereinigung bemüht, durch 
Schaffurg von Klaſſen- und Ehrenpreiſen die 
Betheiligung an dieſen Regatten dauernd 
zu haben. Als erſte Deranſtaltung der neuen 
Vereinigung findet nun am Sonntag, den 
28. Juli, auf der Danziger Rhede eine ofjene 
Segel-Regatta ftatt. Start und Ziel befinden ſich 
Zur Ausſegelung 
gelangen neben den ſieben Klaſſen-Preiſen für die 
einzelnen Rennen noch zwei Extrapreiſe für die 
relativ ſchnellſte Kreuzer- reſp. Rennyacht. Ange 
meldet haben ſich ſieben Rennnachten in zwei 
Klaſſen und ſechs Kreuzernachten in vier Klaſſen. 


»I[Seſchäftsergebniſſe der Pofl-Gpar- und 
Vorſchuß-VDereine in Oſt⸗ und Weſtpreußen,] 
Nach der ſoeben vom Reichs-Poſtamt veröffent- 
lichten Ueberſicht über die Geſchäftsergebniſſe der 
Spar- und Porſchuß-Dereine für Beamte der 
Poſt- und Telegraphen verwaltung während des 
Jahres 1898 beirug Ende 1898 das Dereins- 
vermögen im Ober- Poſtdirectionsbezirk Bromberg 
509 184.13 Mh,, Danzig 673 465,74 k., Gumbinnen 
518 400,85 Mk., Konigsderg 836 365,59 Mk.; dle 
Zahl der Mitglieder im Bezirk Bromberg 2415, 
Danzig 2942, Gumbinnen 1873, Königsberg 8007. 
Das Guthaben der Mitglieder belief ſich am 
Zahresſchluß im Bezirk Bromberg auf 491 590,81 
Dh, Danzig 656 028,31 Mk., Gumbinnen 
502 333.41 Mh. Königsberg 808 577,48 Tin. 
Vorſchüſſe find bewilligt worden im Be- 
zirke. Bromberg 64520 Mu. Danzig 
138 076 Mk., Gumbinnen 101 880 Mh., Königs- 
derg 177 871 Mh. An Dividende baden die 
Mitglieder (außer 3 Proc. Zinſen für die Ein- 
lagen) ae im Bezirk Bromberg 1,50 Proc., 
Danzig 1.00 Proc., Gumbinnen 1,25 Proc., 
Königsberg 1,40 Proc. Die höchſte Dividende hat 
der Leipziger Poſt⸗Sparverein erzielt, nämlich 
2,18 Proc., die niedrigſte der Trierer Derein mit 
0,60 Proc. Das Geſammt-Dereine vermögen aller 
Poſt-Spar- und VDorſchußvereine (41) hal Ende 
1898 nahezu 34 Mill. Mk. (1897 31½ Mill. Nh.) 
betragen, wovon rund Ia) Mill. Mk. in 
Fypotheken. 16 Mill. Mu. in dins tragenden 
Papieren angelegt waren. 


° Isceſchenk.] Herr Hiftorienmaler Franz 


Steffens und Gemahlin, die Stifter unſeres 
Steffensparkes und zweier Dolksbibliotheken, 


haben der Stadt abermals ein Geſchenk und 
war von 10 000 MA. übermiefen, das zur Unter- 
haltung uud Derſchönerung des Glefjlensparkes 
verwendet werden ſoll. 


[Schlacht⸗ und Diehhof.] In der Woche 
vom 8. Juli bis 13. Juli wurden n 
82 Bullen, 18 Ochſen, 70 Kühe, 203 Kälber, 
402 Schafe, 762 Schweine, 2 Ziegen, 6 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 
geliefert: 113 Rindervierte, 97 Kälber, 3 Ziegen, 
91 Schafe, 104 Schweine, 9 halbe Schweine. 


* [Eavallerie-Nebung.] In demſelben großen Um- 
fange, wie dies vor zwei Jahren der Fall war, finden 
in dieſem Jahre wieder beſondere Cavallerie-Uebungen 
im Bezirk des 17. Armee-Corps von einer dazu ge- 
bildeten Cavallerie-Diviſion ſtatt. An dieſen Uebungen, 
weiche in der Gegend bei Konitz dieſes Mal ſtattfinden 
werden, nehmen folgende vier Cavallerie-Brigaden 
Theil: die 4. Cavallerie- Brigade (2. Armee-Corps): 
Grenadier-Reziment zu Pferde Freiherr v. Derfflinger 
(Neumärhiſches) Nr. 3 aus Bromberg, Dragoner- 
Regiment v. Arnim (2. brandenburgiſches) Nr. 12 aus 
Gnejen, vom 5. Armee-Corps die 9. Cavallerie- 
Brigade: Dragoner -Regiment v. Bredow (1. ſchleſiſches) 
Nr. 1. Garniſon Cüben (Schleſien), und Ulanen Regi- 
ment Prinz Auguft von Württemberg (poſenſches) 
Nr. 10, Garniſon Züllichau, ferner vom 17. Armee- 
Corps die 36. Cavallerie- Brigade mit dem 1. Leib- 
Huſaren-Regiment Nr. 1 und Huſaren-Regiment Fürſt 
Blücher von Wahlſtatt (pommerſches) Nr. 5 (Garniſon 
Stolp und Schlawe). Außer dieſen Truppen nimmt 
noch die reitende Abtheilung (Stab, 1. und 2. reitende 
Batterie) des Feld- Artillerie-Regiments Nr. 35 aus 
Dt. Eylau an den beſonderen Uebungen Theil. Die 
Uebungen der fo gebildeten Cavallerie-Diviſton C. finden 
bei Konitz vom 8. bis 16. Augufi ftatt; die dazu heran- 
gezogenen Regimenter ſowie die reitende Abtheilung 
vom Zeld- Artillerie-Regimeni Nr. 35 marſchiren ſämmtlich 
von ihren Garniſonen in die Gegend von Konitz und 
beziehen daſelbſt Cantonnementsquartiere. 


O., Berein ehemaliger Gardiſten.“ J Am Montag, 
den 17. d. M., findet im Saale des Bildungsvereins- 
hauſes eine Vorbeſprechung zur Begründung eines 
Dereins ehemaliger Gar diſten ſtatt. Nach den bis 
jetzt feſigeſtellten Ermittelungen ſollen in Danzig und 
Umgegend etwa 500 ehemalige Gardiſten wohnen. 


* Ae dei der Poſt.] Ueberiragen iſt 
die Dorſteherſtelle des Poſtamtes in Schönlanke dem 
Poſtſecretär Klinger aus Göttingen. Ernannt ſind: 
der Pofthaffirer Dicke in Schwerte (Ruhr), früher in 
Danzig, zum Poſtdirector, die Ober- Poftdirections- 
Secretäre Donner in göslin, Gehrmann in Gleiwitz, 
früher in Danzig, zu Poftkaffirern, die Poſtſecretäre 
Nei in Inin, Schöder in Biſchofsburg zu 

oſtmeiſtern. Derſetzt find: der Poſtpraktikant Piefke 
von Danzig nach Lautenburg, der Poſtverwalter 
Ban von Schwarzenau nach nn die Poft- 
aſſiſtenten Thiedig von Danzig nach Neuenburg, 
Kuſſat von Kahlbude nach Danzig, Radech von Danzig 
nach Schröderfelde, Lehmann von Graudenz nach 
Danzig, Wiegand von Danzig nach Ponſchau. Preu- 
ſchoff von Straſchin-Praneſchin nach Danzig. In den 
Ruheſtand treten die Poſtmeiſter Hakenbeck in 
Rummelsburg i. Pom., Ruhmland in Schönlanhe. 
Der Poſtagent Komromski in Ponſchau iſt freiwillig 
aus dem Poftdienfte ausgeſchieden. 


*[Seuchen.] Nach amtlicher Feflftellung iſt unter 
dem Nindviehſtande des Hofbeſitzers van Bargen in 
Einlage die Maul- und Ktauenſeuche ausgebrochen. 
Es ſind daher für den Amtsbezirk Einlage und die 
Oriſchaften Cetzhauerweide, Schönbaum, Schönbaumer- 
weide, Prinzlaff und Nickels walde die geſetzlich vorge- 
ſchriebenen Schutz- und Sperrmaßregeln angeordnet 


worden. — In Neukrügerskampe auf dem Pachtaut 


des Herrn Diaack und in Schweinehampe auf dem 
Gehöft der Frau Gelke iſt Nothlauf unter den 
Schweinen ausgebrochen. 


* [Beränderungen im Grundbeſich.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Bürgerwieſen Blatt 3 
und 15 von den Geſchwiſtern Paiſchull an den Schmied 
Leopold Philipp für zufammen 26 250 At; Jäſchhen⸗ 
thalerweg Nr. 2 von dem Maurermeiſter Kollas an die 
Pferdehändler Levy'ſchen Eheleute für 105000 Mk.; 
eine Parzelle von Burgitraße Nr. 8/9 von dem Kaui- 
mann Anton Encke an den Kaufmann Ernſt Sörnke 
für 50 500 Mk.; Breitgaſſe Nr. 22 von dem Reſtau⸗- 
rateur Peike an den Kaufmann Naumann für 32500 Mh., 
wovon 2500 Mk. auf Inventar gerechnet find. 


§ [Unfall.] Der Arbeitsburſche Georg Feyerabend 
aus Ohra war beim Gutsbeſitzer D. Waſchke - Altdorf 
beim Rapsdreihen mit dem Treiben der Pferde be- 
ſchäfligt, als er plötzlich durch einen von zu ſchnellem 
Anziehen der Pferde hervorgerufenen Stoß von dem 
Roßwerk herabgeſchleudert wurde und mit dem einen 
Fuß ins Getriebe gerieth. Glüchklicherweiſe wurde 
dieses gleich bemerkt und die Pferde zum Stehen ge- 
bracht. F. hatte jedoch bereits erhebliche Verletzungen 
des einen Beines erlitten und mußte per Fuhrwerk 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazareih in Danzig gebracht 
werden. 


r. [Ungerathener Sohn.] In die mißliche Cage. 
feinen eigenen. Sohn, den Klempner Walter Jiebelt, 
verhaften zu laſſen, ham geſtern der Schloſſer 
Joh. Ziebell. Der Sohn ſkandalirte zu Haufe in der 
Wohnung des Vaters und weigerte ſich, als er von 
dieſem aufgefordert wurde, die Wohnung zu ver- 
laſſen, dieſer Aufforderung nachzukommen, Auch der 
Aufforderung eines hinzugerufenen Schutzmannes 
leiſtete W. 3. nicht Folge, jo daß dieſer zur Der- 
haftung ſchreiten mußte. Dabei widerſetzte ſich der 
Arreſtant und griff zu einem Meſſer. Er wurde ſeboch 
gezwungen, das Meſſer fallen zu laſſen, und dem 
Polizeigefängniß zugeführt. 


* IBrandunfall.] In der vierten Etage des Hauſes 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 99 war geſtern Nachmittag eine 
mit Petroleum gefüllte Kanne, welche zu nahe dem 
Zeuerherde ſtand, explodirt. Die Feuerwehr, welche 
fofort requirirt wurde, beſeitigte zwar ſehr bald das 
an und für ſich unbedeutende Feuer, mußte aber 
ſamariteriſch helſend eintreten. Ein 12—13jähriges 
Mädchen hatte Brandwunden am linken Arm und 
im Geſicht erlitten. Nachdem ihm die erſte Hilfe von 
der Samaritercolonne der Wehr zu Theil geworden 
war, wurde das Kind nach dem chirurgiſchen Stadt- 
lazareth gebracht. Die Inhaberin der Wohnung, Frau 
Wittwe B., erlitt in Folge der Exploſion ebenfalls 
Verletzungen am rechten Arm, die aber weniger be 
deutend waren. 


r. [Wäſche beſchlagnahmt.] In einem hieſigen 
Diaäbiäbgesch ag wurde geſtern ein Poſten Wäſche be- 
ſchlagnahmt. Den Verdacht, daß die im Beſitze der 
Wäſche befindliche Berion dieſelbe geſtohlen hat, 
ſchöpfte man daraus, daß die verſchiedenen Wäſche⸗ 
ſtüche immer andere Monogramme reſp. Zeichnungen 
trugen. Auch konnte ſich die Perſon über die Herhunft 
der Wäſche nicht ausweiſen. Im Eriminalpolizei⸗ 
bureau kann die vermuthlich geſtohlene Wäſche von 
den Eigenthümern beſichtigt werden. Es befinden ſich 
darunter Handtücher, Tischtücher, Unterröcke eie. 


„ IVacanzenliſte für Nilitär-Knwärter.] Dom 
1. Oktober beim Magiſtrat in Elbing Calculatur⸗ 
Aſſiſtent, Anfangsgehalt 1870 Mu., nach 5 Dienftjahren 
2090 Mh., nach 10 Jahren 2420 Mk., nach 15 Jahrer 
2570 Mk., nach 20 Jahren 3080 und nach 25 Dienft- 
jahren 3245 Mk, einſchl. 10 Proc. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. — Dom 1. Auguft beim Magifirat in Culmſet 
Stadtwachtmeiſter, 150 Mh., freie Wohnung ſowi 
Aus rüſtungsgegenſtände, Gehalt ſteigt bis 1800 Mh. — 
Dom 1. Auguſt beim Magiftrat in Culmſee Polijek 
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en S0d Mk. Gehalt einſchließlich Wohnung, 
owie Ausrüftungsgegerflände, Gehalt ſteigt bis 1200 
Mark. — Dom J. Oktober deim Kreis-Husſchuß in 
Neumark Ghaufiee-Aufjeher, 900 Mk. jährlich und 
360 Mk. für Halten eines einſpännigen Fuhrmerke. 
— Dem 1. Oktober bei der Oberpoſtdirection in 
gr Pofticafiner. 900 Mk. Gehalt und 
— bis 180 Mk. Punmungsgetbzufäiuß, Gehalt Kann 
is 1500 Mk. ſteigen. — In 3 zu 4 Monaten 
beim Bolei-Präfkium in Königsberg 9 Schußmänner, 
fe 1200 Mk. Gehalt, das in 15 Jahren dis 1600 Nn. 
und 180 Mk. e ſteigt. — Dom 
1 51 deim Magiſirat Bromberg 2 Gelderheber 
1800 ſtädtiſchen Sasanſtaft 1000 Mh. Gehalt, das 
u : Mh. fleigt. — Don fonleih beim Magiſtrat 
— — erg Bureauaffiitent, 1200 Mk. Anfangsgehalt, 
— ſteigt bis zu 2400 Mh. — Don bald beim 
agiſtral Onefjen Gecretariaisaffiftent, 1200 Mh. Gehalt 
end 10 Procent Mohnungsgeldzuſchuß, Gehalt fleigt 
bis 2000 Mh. — Dom 1. Oktober beim Magiftrat 
Sollnom Belaufsförfter, 1200 Mk. Grundgehalt. — 
Bon ſogleich beim Poſtamt in Swinemünde Boten 
san — 2. an von 8 ju 5 Jahren 
s zum Hi etrage 
und jährlich 20 Ng. Rleidergelder. 8 


Polizeibericht für den 15. Juli. Verhaftet: 
u darunter: 1 Perſon wegen N 8 Pe- 
5 Bun „Gefunden: Eijenbahnmonatsharte für 
> rauſe, 1 kleiner Schlüſſel, 1 Paar braune 
— Ehandichuhe, am 27. Mai er. eine graue Madıs- 
5 5 am 24. Mai cr. ein fllbernes ſchwarzemailliries 
8 and mit der Infchrift: „Gott ſchütze dich“; am 

Nai cr. ein Paar braune Damenglacehandſchuhe, 
ebjuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction, am 17. Zuni er. ein gelbes Portemonnaie 
= Inhalt, abzuholen von Frau Malwine Bushi, 

igafle 24/25. — Verloren: 1 braunes kleines 
Er emonnaie mit 6 Mk. 10 Pf., abzugeben im Fund- 
ureau der königl. Poligei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


J. Neufahrwaſſer, 1d. Juli. Zum Schutze 
Weſterplatte gegen Abſpülungen in Folge Po Mads 
Kürme find ſchon feit einem Jahrzehnt erhebliche Bau- 
arbeiten erforderlich geworden. Zuerſt wurden in ge- 
wiſſen Abſtänden von der Hafenbau-Derwaltung Reihen 
. 8 welche die Macht 

en ſollten. Da dies aber ni - 
N die Hafenbau- Verwaltung, 9 
7 5 oſtwärts einen Steinwall aus mächtigen 
4 m am Strande zu ſchütten. Wo dieſer jetzt 

— Köhe von ca. 2 Metern über dem Meeresſpiegel 
1 erweiſt er ſich als genügenden Schutz. In dieſem 
zu. wird der Steinwall nach der Weichſelmünder 
zum IM, wo er noch nicht die genügende Höhe und 
ir hat, verbeſſert. Seit einigen Tagen find 
Aan er damit beſchäftigt. mächtige Steinblöche vom 
Weichſelufer auf einer Feldbahn zum Strande ju 


kansportiren, wo fie zur A 
abgelagert nt jur Derftärkung des Steinwalles 


*.* Dliva, 14 Juli. Der Bazar des Daterländi 
N Dliva-Aonradshammer in Thierse 
— atte ſich in dieſem Jahre einer ganz beſonders 
ne etheiligung zu erfreuen. Die Raiſerin hatie 

— „den Derein mit mehreren prächtigen Ge- 
57 acht und von nah und fern waren dieſes 


dem Bazar Gaben ſo reichli i 

lich, 
Fa pie ene dg 10 geſhhmücle 
neueren Stils, und an wo n 


bon jungen Damen alles Mögliche feilgeb 

dem pünktlich um 4 Uhr der Bazar dar d 
— Lerrn Pfarrers Otto eröffnei war, begann ein reges 
Dun und Treiben. Der Beſuch war ein fo flarker, 
aß die Nebenräume des Etabliſſements zu Hilfe ge⸗ 
zommen werden mußten. Auch für die Jugend war 
durch Würfelbuden, Korbgreifen u. a. reichlich geſorgt. 
Einen prächtigen Anblick gewährte der Blumenſtand, 


der von mehreren Gärtner unter in erſter R 
von dem neuen köni 19 — = pr _ 


decortrt und beſchicht 9 Das pecunidre Ergebn f 
war denn auch das deſte, welches bisher hier von 
einem Bazar erzielt worden; es ſchloß mit einem Nein 
gewinn von 617,80 Mk. ab. Herr Ebert hatte wieder⸗ 
um ſeine Räume hoſtenlos für den guten Zweck zur 


. 
„Kah, 14. Juli. Am Mittwoch, den 12. Juli, 
Abends, wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein 
Miſſiensfeſt gefeiert, Feſtprediger waren Kerr Pfarrer 
1 und Herr Niſſionar Hegner von der 
ne Miſſionsgeſellſchaft. Dieſer ſprach über jein 
jähriges Wirken unter den SHottentoiten. Dort ſind 
jur Zeit bereits 8000 Chriſten in neun Gemeinden. 


1 2 einer Colleete zum Beſten der Miſſion betrug 


(=) Marienburg, 14. Juli. Der Beſitzer Fran 
Elaaſſen in Wengein wurde am ns ar ne 
Anecht Jablonski mit einem Spaten erſchlagen. Der 
ze ſchlug dem Claaſſen mit dem Spaten über den 
zopl. worauf derſelbe ſofort zufemmen fiel und fein 
un 88 Der Mörder wurde verhaftet. Geſtern 
W a bee een 9 aus dem Amts- 

N „einem 0 
Herren rape Dr. beit an en 
von hier, an Ort und Stelle zur Aufnahme des That 
beſtandes. Außerdem wurde geſtern von einem 
weiten Morde geſprochen, der in Wengern ftatt- 
ejunden haben ſoll, ſedoch fehlt darüber bis jetzt alles 


ahere. 

Marienburg, 18. Juli. Einen Selbstmord verübte 
die erſt 17 jährige Bertha lade aus Wolfsheide, 
2 beim Gemeindevorſteher Paul Klatt in Grunau 
= Stütze der Hausfrau in Stellung war. Schon 
eit bekundete das junge Mädchen Spuren 
von Tieſſinn, bis es vor wenigen Tagen unter Hinter- 
— 5 hans an u“ Eitern verſchwand. 

urde der Leichnam der Unglüchli 
in der Thiene gefunden. 2 are 


8. Flatow, 14. Juli. In der Nacht zu geſtern bra 
a einem von vier Arbeiterfamilien 5 Im 
— des Gutsbeſitzers Herrn Dobberſtein zu Abbau 
— Teuer aus. Dieſes wurde erfl gegen 3 Uhr 

a. bemerkt, als das ganje Haus bereits in 
rollen Flammen ſtand. Die Inwohner des Kauſes 


retteten ſich größtentheils durch einen Sprung du 
— Fenſter. Hierbei erlitten ſie leichtere 9 — Acer 
randverletzungen. Sechs Perſonen find jedoch ſo 


Rark verletzt, daß eine hieſige Diakonıffin herbei- 
Pers wurde, um den Verunglückten die ie 
h er anzulegen. Ein zehnjähriges Mädchen wollte 
— een die brennende Thüre retten, erhielt 
Br. Lane fo ſchlimme Brandverletzungen, daß es 
Bie * — im hieſigen Krankenhauſe erlegen iſt. 
verloren Ih 8 . nicht verſichert waren, 
mit den Bieten menersrane ee 
Drewe, 13. Juli. Die Remonte-Gommi 
— a 
gute von 29 vorgeführten Pferden neun — a 
eiſe von 700-8 für die Remonte angehauft. 
Deine eigenartige Stärung des Begräbniſſes er- 
eignete ſich heute bei der Beerdigung des Kaufmanns 
3 Siabtverordneten Boldt hierſelbſt. Als der 
raueriug gerade angetreten war, enilud ſich ganz 
öglich ein Gewitter mit ſolcher Heftigkeit. daß die 
eidiragenden ſchnellſtens auseinandergingen und ihr 


m 2 . 
Eulm. 14. Juli. Herr Gutsbeſiter Walter Naſe by 
Kaldus hat ſein 150 Hectar großes Grundſtück an 
= 8 Albert Lenz aus Die in Brandenburg 
5 65 000 Mh. verkauft. = Mit der Noggenernte 
man in der Gtadiniederung begonnen. 
weſſer N Areiſe Cum, 14. Juli. Das Weichſel⸗ 
leg eigt ohne Unterbrechung. Die niedrig ge- 


en 
vercugſich pen find vereits überfluthet. Da auch 


rden, i an die höher gelegenen Kämpen überfluihet } 


von den 


ggen und auch . bereits der 


ſte eingefahren. Die Hachfrüchte 


hängniß 


werden natürlich ſehr geſchädigtl. Die Buhnenar beiten 
find bereits ſeit einer Woche eingeſiellt. In den 
Niederungen ſtaut ſich das von der Höhe herab- 
kommende Waſſer immer weiter auf. Am Deich findet 
lich bereits Quellwoſſer. 

Pramburg, 19. Juli. Der an den ſchwarzen Pocken 
erkrankte ruſſiſch-polniſche Arbeiter, welcher in das 
hieſige Krankenhaus überführt worden war, iſt ſeiner 
Krankheit erlegen. An fämmtlihen Eingeſeſſenen und 
Arbeitern des Rittergutes Alt- Stüdnitz, ſowie den Ein · 
wohnern der Gemeinde gleichen Namens iſt die Schutz ⸗ 
impfung . worden. - 

Nöſſel, 19. Juli. Eine große Feuersbrunft hat 
Mittwoch Abend das Dorf Kochlack im Kreiſe Röſſel 
heimgeſucht. Bier Inſtleutewohnhäuſer, ein Cigen- 
häthnerhaus und fünf Schuppen find eingeäſchert. 
Gerettet wurde faſt nichts. Fünſſehn Jamilien find 
obdachlos geworden. 


Vermiſchtes. N 
Eine Radjahri auf einem Schornſtein. 

Ein „ſportliches Ereigniß “, daß alle m. was in 
Amerika bisher von Radfahrern an Berrüdt- 
heiten geleiſtet wurde, die Krone aufſetzt, wird 
aus Waſhington gemeldet: 
ein Berufsradfahrer, der unter dem Namen 
„Ruſtraliſcher Wirbelwind“ bekannt ift, wird in 
kurzem eine Woche lang eine Fahrt auf der 
Spitze des höchſten Schornſteins in Waſhington 
beginnen. Der Schornſtein gehört der „Capitol 
Traction Company“, ift 195 Fuß hoch und mißt 
9 Zuß im Durchmeſſer an der Spitze. Er ift 
jetzt außer Gebrauch und wird für dieſe Gelegen- 
heit gedielt. Das Rad ſteht ſeſt und if keitenlos, 
es wird auf Rollen an den Dielen befefligt. Es 
wird von einem Schirm überdacht, um den Rad- 
fahrer vor der Sonne zu ſchützen. Eine kleine 
Kc ine wird an der einen Seile gebaut, in der 
Schreyer wohnen ſoll; feine Mahlzeiten werden 
zu ihm hinaufgewunden. Schreyer wird täglich 


Alexander Schreyer, 


aus, worauf der Schirm ſeine Uebungen auf der 
Kehrſeite der holden Maid foriſetzte. Die Dame 
war die Mutter des Mädchens, die zufällig dort 
vorbeiham und das Liebes pärchen überraſchte. 

[Don einem Studenten erſtochen] wurde in 
Hannover der Gelbgießer Wirtz. Einige Studirende 
der Hochſchule machten in der Nacht vom Dienstag 
zum Mittwoch eine Droſchkenfahrt. Als fie an 
der Ecke der Eichſtraße den Wagen verliehen, kom 
es zwiſchen den Giubirenden und dem Kutſcher 
wegen des Beitrages von 1 Mh. 25 Pf. ju einem 
Wortwechſel. Der Gelbgießer W. und ein Arbeiler 
ergriffen Partei für den Kutſcher, worauf es gar 
bald zu Thätlichkeiten kam, dei weſchen der 
Student Plumann dem W. einen Meſſerſtich in 
den Hals verſetzte, der die Schlagader Aral. 
W. brach ſofort zuſammen. 

Ein neues Wort!] Steht do an der Normal- 
uhr auf dem Potsdamer Platz eine Dame, jehn- 
ſüchtig die Leipziger Straße entlang blichend. End · 
lich erſcheint „Er“, der Erwartete. „Mo dleibſt 
du denn jo lange?“ frägt die Dame den eilig 
Kerantretenden in ihrem Unmuth fo laut, daß 
es einige Paſſanten hören konnten. „Ich habe 


| hier ſchon eine halbe Stunde gekieſchnert!“ 


die Pedale treten und wird von allen Seiten der 


Stadt zu ſehen ſein. Seine Meilen werden 
automatiſch aufgezeichnet. Er meint, daß er 
Murphn's Record von einer Meile in der Minute 
ſchlagen kann. Er will keine Belohnung für 
feine „Dorſtellung“ annehmen und beabſichtigt 
die Koſten zu beſtreiten, indem er — Plätze — 
für Annoncen an den Schornſtein vermieihet, 


* [Die durfligen Trompeter.] Eine drollige 
Scene ſpielte ſich vor einigen Tagen auf dem 
Hofer Grenzbahnhofe ab. Dort traf mit dem 
Schnellzuge München- Berlin die Kapelle der 
19. Huſaren (Garnifon Grimma in Sachſen) ein, 
welche in München ein ſehr erfolgreiches Gaſtſpiel 
und auf dem dortigen Gentralbahnhofe noch ein 
Extra-Abſchiedsconcert gegeben hatte. Da Mufi- 
kanten ſtets eine trockene Kehle haben, jo war 
unterwegs „immer noch eins“ getrunken worden, 
und auf der baieriſchen Grenzſtation ſollte der 
kurze Aufenthalt dazu benutzt werden, ein ganzes Faß 
des edlen Gerſtenſaftes käuflich zu erwerben. 
Bald ſchleppten auch zwei Trompeter ſchweiß⸗ 
triefend das kühle Naß zum Schnellzuge; aber 
zwiſchen Lipp' und Kelchesrand ſollte das feudt- 
fröhliche Beginnen doch ſcheitern. Der baieriſche 
Zollreviſor verlangte Ralegoriſch, daß das Bier 
verzollt werde. Die blauen Huſaren behaupteten 
aber, daß das Bier ſeinen Beruf nicht verfehlen 
werde, und verlangten für daſſelbe Zollfreiheit. 
Zu den Streitenden geſellte ſich alsbald der 
Stationsvorſteher, der zur Abfahrt drängte, da 
die zehn Minuten Haltezeit längſt verſtrichen 
eten. Auch die uniſo 


iO 
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Gruppe das umſtrittene Zest. Schließlich rief 
ein luſtiger Trompeter in unverfälſchtem Gächſiſch: 
„Dann dringen merſch kleich aus!“ Dem kam 
aber der Zugführer zuvor, der das Signal zum 
Thürenſchließen gab. Damit das Faß in dem 
allgemeinen Trubel nicht mit einſteige, faßten 
Zollreviſor, Stationsvorſteher und Poliziſten an 
dem Wagen der Kuſarenkapelle Poſto. Mit drei 
Minuten Berfpätung ging der Zug endlich ohne 
das „Echte“ ab. Daß die Sympathien der Mit- 
fahrenden, meiſt Berliner, auf Seiten der 
durſtigen Trompeter waren, bedarf wohl haum 
der Erwähnung. 

»lErhitzung durch kaltes Wofler.) Es iM eine 
merkwürdige und verblüffende Erſcheinung, die 
ſchon manchem Gelehrten vieles Kopfzerbrechen 
gemacht hat, daß eine an einem Ende bis zur 
Noth ⸗ oder Weißgluth erhitzte Eiſenſtange am 
anderen Ende heißer wird, wenn ſie plötzlich in 
kaltes Waſſer getaucht wird. Den Arbeitern in 
Eiſenhülten ift dieſe räthſelhafte Thalſache wohl 
bekannt, während eine Erklärung dieſes ſchein⸗ 
baren Widerſpruches noch immer auf ſich warten 
ließ. Jetzt hat der beigiſche Profeſſor Cagrange 
dieſen Gegenſtand für wichtig genug erachtet, 
um feine VDerſuche darüber der delgiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften vorzulegen. Er weiſt darin 
nach, daß die beſchriebene Wirkung gar nichts 


rmirien Hüter des Wichern our, ele * ien. 
— * eine befondere Anzlehung ausüben. Miß Leate, 


Unnatürliches beſitzt, ſondern im Einklang mit 


den gewöhnlichen Geſetzen der Wärmeleitung 
fteht. Die eiſerne Stange wird in jedem Falle in 
einem Zuſtande vom Feuer entfernt, in dem der 
höchſte Grad ihrer Erhitzung noch nicht erreicht 
iſt. Daher iſt die Temperatur des nicht im Jeuer 
befindlich geweſenen Endes noch im Steigen 
begriſſen, nachdem die Stange vom Feuer ge 
nommen worden iſt. 
der Stange unmittelbar darauf plötzlich in kaltes 
Wafer getaucht, jo nimmt die Temperatur an 


dem oberen Ende noch zu. und zwar ſchneller,. 
als es ohne die gewaltſame Abkühlung der a b 
er 


ſein würde. Dagegen erreich! jenes Ende 


Stange keine ſo hohe Temperatur mehr, als 


wenn man das heiße Ende langsam ſich abkühlen 


laſſen würde. Man kann aber auch die Stange 
fo lange erhitzen, bis fie in ihrer ganzen Aus. 
dehnung gleichmäßig in Oluih gerathen if, und 
dann findet auch keine weitere Zunahme am 
anderen Ende ſtatt, ob das heiße Ende nun lang- 
ſam oder ſchnell abgekühlt wird. Das ſcheinbare 
Nälhſel löft ſich alſo auf einfache Meile. 

» Jeiebe und — Hiebel] Eine ergötzliche Scene 
spielte ſich Donnerstag Nachmittag in der Klein ⸗ 
straße in Berlin ab. Die Mittelpromenade ent. 
lang ftoljirte ein junges, ſehr junges Pärchen: 
„er“ — Gymnaſiaſt uud etwa 15 Jahre alt, „le“ 
— höhere Tochter von vielleicht 14 Lenzen. „Er“ 
trug ſeinen Geigenkaſten. „fe ihre Mufihmappe, 
aber die freien Hände ruhten zärilich in einander 
und taufhten jo manchen Druck, während die 
Blicke ſich lie bestrunken begegneten. Das Der- 
ſollte bald eintreten. Eine ältere 
Dame nahte ih im Sturmſchrin. Kaum hatte fie 
die Beiden erreicht, als ihr Sonnenſchirm einige 
Male jaufend durch die Luft fuhr und klatſchend 
auf den 15jährigen „Oymnaſialrücken“ nie derſiel. 
Sein Eigenſhümer ſah ſich erſchrocken um und 
nahm mit einer fabelhaften Geſchwindignen Reiß⸗ 


Wird nun das heiße Ende 


riſſen. 


ar 


® fAntegoriih.] Don einem eigenartigen 
Gemüthsmenſchen in Geſtall eines Hauswirthes 
im Oſten von Berlin wird in Berliner Blättern 
Folgendes erzählt: der Mann ſtellte ſich am 
Morgen des 1. Juli mit einer großen Glocke 
d la Klingelbolle auf den Hof und rief, nachdem 
er tüchtig „gebimmelt“ hatte, mit Stentorſtimme 
„Miethe bezahlen! Miethe bezahlen!“ Die ge. 
horſamen Miether ſchleppien denn auch ſchleunigſt 
ihren Zins herbei. 

„ [Schweigſame Frauen.] Etwas 7 Meilen 
von Hakodate entfernt, in einem Orte nahe 
Yunofiama (Japan) exiſtirt eine Kolonie von 
Frauen und Mädchen, die das Gelübde abſoluter 
Schweigſamkeil angelegt haben. Eine Dame von 
etwa 50 Jahren ſieht der Kolonie vor, deren 
Mitglieder im Alter von 16—27 Jahren ſiehen 
und zum Theil fehr ſchön ſein follen. Das Wohn 
haus ſteht inmitten einer etwa 250 Morgen 
großen Farm. Ackerbau wird von den 
„Schweigſamen“, die den Geboten ihrer Präſi⸗ 
dentin unbedingt folgen müſſen, jedoch nicht be · 
trieben. Den größten Theil ihrer Zeſt bringen 
ſie in ihren Gemächern mit Leſen der Bibel zu. 
So viel Frauen und ſolche Grabesruhe, das ſoll 
einen ganz komiſchen Eindruck machen. 

Kreuznach, 15. Juli. In der Nacht zum 
Freitag wurden zwei Polizeiſergeanten über- 
fallen und ſchwer verleiht. Der Thäter iſt bisher 
nicht ermittelt. 

Herne, 14. Juli. Zu dem großen gemeldeten 
Unfall auf der Zeche Recklinghauſen wird noch 
berichtet: der Zuſammenſturz trat vermuthlich 
in Jolge eines Erdbebens ein. Die Erſchütterung 
dauerte zwanzig Secunden an und wurde bis 
Münfter verſpürt. Etwa ſechzig Mann find ein- 
geſchloſſen. Bisher wurden vier Schwerverletzte 
und fünf Leichtverletzte geborgen. Wie viel 
Mann tödtlich verletzt ſind, iſt noch unbekannt, 
da ein Vordringen zur Unfallſtelle ſehr ſchwierig 
iſt. In Herne und Umgegend ſind bis auf eine 
Entfernung don 1000 Meter zahlreiche Schorn 
ſteine abgeſtürzt und die Wände der Hauſer ge- 


* ondon, 12. Juli. I Weibliche Schützen.] 
Das große Schützenſeſt zu Pislen wird diejes Jahr 


aus Guernſey, ift die Tochter eines Regimenis- 
artes und hal ſich ſchon ſeit langer Zen in den 
Schützenvereinen der Canal-Inſeln aus gezeichnet. 
Ihre Leiſtungen find um jo bemunderungs- 
würdiger, als, nach den öffentlichen Bildern der 
Dame zu ſchließen, die Kugeln vor ihr ſcheuen 
müßten. Eine große Schönheit iſt dagegen Miß 


— 


Silian Nenier, eine Eingeborene von Bradford, 
die in jungen Jahren ſchon nach Pretoria aus- 
wanderte, wo ihre Aunftfertigkeit mit der Flinte 
frühzeitig entdecht wurde. Seitdem M fie über 
Auſtralien, Neuſeeland, Indien, Japan, Java und 
China gereift und hat faſt alle Preiſe mitge- 
nommen, um die fie ſich bewarb. Den größten 
Werth legt fie auf eine goldene Medaille, die 
ihr der Präſident Krüger beim ſüdafrikaniſchen 
Schützenfeſt überreichte, wo ſie alle Weitbewer ber 
aus dem Transvaal ſchlug. 
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Standesamt vom 15. Juli. 


Geburten: Metalldreher Richard Klonihowski, G. 
— Uhrmacher Dscar Naſt, S. — Apotheker Georg 
Gäbler. I. — Arbeiter Karl Kamin, S. — Seefahrer 
Hermann Müller. T. — Wachtmeiſter und etats- 
mäßiger Aahlmeifter- Ajpirant Paul Roſenkrangh, S. — 
Kaufmann Cornelius Heinrichs, S. — Arbeiter Albert 
Patke, S. — Arbeiter Johann Wiszniewski. . — 
Ne Adolph Meißner S. — Malergehilſe 
Waldemar Schippke, T. — Zimmergeſelle Heinrich 
Gurr, T. 

Aufgebote: Conditor Joſef Jung zu Berlin und 
Martha Fah! hier. — Stellmacher Hugo Böticher zu 
Königsdorf und Eliſe Mezech ebendaſelbſt. — Seifen ⸗ 
ſiedemeiſter Wilhelm Neumann hier und Auguſte Tiedt 
zu Cübech. — Bäckergeſelle Hermann Roſener und 
Marie Thereſia Patzer hier, 

Heirathen: Schneidermeiſter Wilhelm Kling 
Charlotte Boehner, — Schriftſetzer Georg Ciapp 
Bertha Bielfeldt. — Malergehilſe Paul Müller und 
Maria Leske. — Metalldreher Eugen Siebers und 
Käthe Melchior. Säm an. hier. — Königl. Schutzmann 
Friedrich Fiſcher zu Berlin und Martha Naſt hier. 

Todesfälle: T. d. Böticergefellen Hermann Dulz, 
9 J. 8 NM. — S. d Vorarbeſters Johannes Krüger. 
5 M. — S. d. Kutſchers Karl Kohrt, 10 W. — S. d. 
Poſtſchaffners Johann Kosſlowshn. 2 3. 10 M. — Z. d. 
Metalldrehers Otto Stechbeck, 13 T. — T. d. Aunft« 
* 1 Felix Kraus. 5 W. — Unehelich: 


und 
und 
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Danziger Börſe vom 15. Juli. 


Weisen war auch heute in matter Tendenz und 
nam nur eine Parthie inländiſchen hellbunt 756 Gr. 
157 Al per Tonne zum Abſchluß. De 

Roggen flau bis 2 M niedriger. Bezahlt iſt inländi- 
ſcher 673 Or., 697 Gr., 702 Gr., 717 Gr., 723 Gr. 
und 726 Or. 190 M. Alles per 71d Gr. per Tonne. 
— Grbjen polniſche zum Tranſit Futter- 106 t per 
Tonne bezahlt. — RNüdſen unverändert, inländiſcher 
198, 200 Al per Tonne geh. — Weizenkleie mittel 
3,80 M, jeine 3,90, 4,00 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
— Spiritus unverändert, Eontingentirter loes — Ak 
Br., nicht contingentirter loco 40,75 M Br. 
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Schiffs-Liſte 
Neufahrwaſſer 14. Juli. Wind: 88. 
angekommen Hawnby (S. D.), Panne, Gupatorie, 
Salı, 

Gefeget: Prinz Carl, Sliaſſon, Fredericia, Hol. — 
Adele (SD.), Kirchner, Leer, Joh — Neptun en). 
Ganzer, Bremen Güter. — Diſtula (ED), el, 
Leith, Zucker. 

A Bernhard (Cb). Arp, Nam) 
nzehsmmen: ernhard (SD.), Arp, 27 
Güter, — Hammonia (Sp.), Eberhard, Qulo- Men 
Nichis in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druch und Derlag von H. 2 Klexander in Da 


Hierzu eine Beilage. 

eidenstoffe 
Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
E 2 — ech Woher 
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Der neue Berliner Dom. 


Das obige nach einer Photographie des jetzt 
größtentheils von den Gerüften befreiten Bau- 
werkes angefertigte Bild ſtellt die Südfront des 
Domes, von der Kaiſer Withelmbrücke geſehen, 
dar. Man kann aus demſelben wohl beurtheilen, 
ob es den Bauleitern gelungen iſt. dem Bau die- 
jenigen Formen zu geben, weiche feiner von dem 
verewigten Kaiſer Friedrich mit Begeiſterung ver ⸗ 
tretenen Bestimmung ols „ſchönſter dom 
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der evangellſchen Chriſtenheit“ eniſp rechen 
Die majeſtätiſche, von einer Laterne gekrönte 
Kuppel beherrſcht, ohne ihn zu erdrücken, den 
ganzen reichgegliederten Bau, deſſen Gtattlichheil 
durch die Echthürme noch befonders gedoden 
wird. Der Charakter des Ganzen ift ein Lewie 
heitere Würde. nicht zum mindeſſten durch des 
reichen ſiguralen und ornamentalen Sch. 


— 
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"ehanntmachnng. 

Mon den unter: it 1882 Allerhöchli privtlegirren Anisıbz 
che en der Stadt Du ind bei der am 6. d. Mis. ftaitgehabten 
Auslosiung ur blanmäßtgen Tilgung für 1899 nachſtebende 

ummern geiogen worden: 


ut 


103 5 A 2 ER x ieter⸗ 
Quelle und Helenen⸗Auene nnd jſeit lange vekannt G em 


tü ttr. A. a 2000 M Nr. 005 162 163 166 171treſtene Wirkung bei Nieren-, Blaſen- u. Steinleiden, N 
00 14 630491192 207 210 211 378 391 47. u. Yarmhatarrhen, lowie Störungen ber Biutmidung, as Bi 
aſchen. Ru 


— 5 armuih, Bleichfucht u. . w. Derſand 1898 97 

Bi 889289 290 299 26. a W. eee ED heiner ber Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel vo: 
13 Stüc iltr. C. 3. 500 u Nr. 0105 0126 0295 0296 kommende angebliche Wildunger Salz iſt ein 3 zum 
5 13 540 6480 5482 0503 0670 6693 6808 0543 05 54 % Webnungen im eps tent baute u. Gg es er- 
0 16 Staa Bil: D. d 8 0132 0133 0150 0244lied. Die Jnfpektion der Wildunger ineralgueller Act.@ei. 


1168 1461 500 0504 0702 0366 tier 
Jeder Radfahrer 


* g gef ü 
4 Oktober: 1899 geßündig Nolte dem 


n Zenniniß geſetzt we 
Deutschen Radfahrer-Bunde 


Hahrungs-Eiweiss 
1 Kilo Tropen hat deu gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo Rlad- 
fleisch oder 180-200 Eier. 3 hat bei regelmäasigem 

uss bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und 
Kranken zur Folge Bei dem niedrigen Preise von 
Tropon ist dessen Auschaſtung jeden er- 


ücgade 5 ue möglicht 
und folgende Jahre 1 4 5 1 Vorräthig ia Apotheken uns 
Kümmeremafle, in beitreten. Broſchüre, welche Auskunft über die Vortheile und Dragangeschätten. 


ee Mike, Ziele des Bundes giebt, veriendet koſtenlos Bundesjahlmeiſter 
ar 5 en B3 > 20 ; Hermann Pelates, Erefelb, 901188 
Tür jeden nic: angelieferten Zinsſchein für 1. 1 1900 und! N 1444 
tolgende Jahre wird der Betrag berielben von der Rapitalſumms] 22 a 
derben. (8519 
HYanyig, den 9. Mär; 1899. 
Der Magiſteat. 


'm pe. 


Bekanntmachung. 


1 ROPONWE 


Erste Danziger | 


Stehb ſerhalle 


u. -Ewiebgek; im Geſchmack eine Delicatelſe. 
Reben ihrer Aroftipendenden Wirkung von aufer- 
ordentlicher Behömmlichheit. Blechhiftea 3,65 ceip. 


[iropon-Bisni 


1 
In unter Geſell chafteregiſter ii heute bei der unter Nr. 661 | 7 2.08 Rudel Eerickke, A. K. hoflieterand, Potsdam. 
rea rieten hier domietlirten offenen Jandelsgeſellſchaft in Firma 1 : 5 3 5 j 
A eie Dee daß die ee a ala Aschinger-Berlin, H 
aufgeldit und die Firma erioimen Wi. u ; a = 
Dangıg, den 11. Juli 1899. i Eliſabeth-Wall, gegenüber dem Bezirks- 
Könisliches Amtsarriut K. 3 | Commando. 5 


Concursverfahren. 
ueber das Vermögen des Kaufmanns Adele Beniam 

in Liſſewo wird heute am 
13. Juli 1899, Nachmittags 5 Uhr, 5 

5 neursberfahren eröffnet, da derſelbe eingeräumt hat. 

Stun na zu fein und ſeine Zahlungen eingestellt su haben und 
die Eröffnung des Goncuries über ſein Dermögen beantragt hat. 
Der Rechlsanwaſt Blumenthal zu Culm wird zum Concursver 


walter ernannt, 5 f 
Concurs forderungen And bis zum 24. Kuguſt 1899 bei dem 


der te oeh de elch laune über die Beibehaltung des er- 


der die Wahl eines anderen Derwalters, ſowie die 
Peſteilung eins Gläubigerausſchuͤſſes und eintretenden Falls über 
bie in 8 120 der Concursordnung begeichneten Gegenstände 


auf den 
10. Ausuft 1889, Bormittass 11 Uhr, 
und zur Brüfung der angemeldeten Forderungen auf den 4 
4, September 1899, Vormittags 10 Uhr, f 
vor dem unterseichneten Gerichte, Zimmer Nr. 11, Termin 
anberaumt, 


jim Beſi haben ob 


; 15 Scheithauers E. ; 
in nn: ers E Hapf, 


S . 


AN NUR RAT 
Dies istder 7, TheildesLehrstofts! 
Lehr- u. Lesebuch Je 60 Pf. 
Karl Scheitha Leipzig. 


Heilnn 


Matsknuschegasse 1 
empfiehlt in erſtklaſſiger Ausführung: 
waſſer-⸗ Bummibeiteinlagen für Kinder und Mochnerinnen, 
dichte, Gummi- Decken, Wandſchoner, Tiſchläufer. 
abwaſch- Kinder- und Wirthſchaftsſchür ten, 
dare Bummi-Argsen und Manſchetten. 
Gummi- Kämme, Bälle, «Puppen; 
e Wäſche-Mrinsmaſchinen, % 
(alte Walie verſebe neu mit Gummi), 
Wachstuch, Lederiuch, Linolenm, 


F [Gummi- ‚um. Wein. und Biecabfüllen, für Caboratorien, 
‚Berirenng, Geichl 90 rauereien, für Säuren. Waſſer u. Dampf, 
r ei. iugendl. Berirrung, Geidhler Schläuche 


Wirkung! krautheit., veralt. Harnrah N 
SE i i nen au: atent-Bier- und »Gelterflaſchen-Scheiben, 
„nt vorzüglichste Mittel hs! rst. Felltsihinkall. Loharieiden aie. ale. Cnenitis, Buerthibrchenschum, . 8 
Hauptdepot für Danzig und Umgegend: Mineralwasserfabrik 7 7 FAN — 


) Schwächezuſt., Hals:, Haut⸗ und 
Arthur Ziehm, Apotheker lex Pohl Nachfig., Rervenkrankh. leiden durch die 
Danzig, Hundegasse 108, 


omöopathische Anstalt 
Frankfurt a. M. WE 
Töngesgaſſe 33/35. 
Gegr. 1883. Ueberraſchende Erfolge. 
Helehrendes Buch 50 Big. 
Nach auswärts brieflich. 


3 1 


Natürhiches Mäbrisches Mineral- Bitter. Waster 
Einzig! Unerreicht! 


in seinen mild-herben 5 Bi in seinor milden stets sicheren f 
! 5 


H 


88 BIKE EINE TTANIERNTERELTTTNELTE - DOSE TEE TEEN TEE TER HERREN 1 
Vor den bevorstehenden Sommerreifen empieblen wir 
dringend, Hausmobiliar und ieh gegen N 


iubruchs- Diebstahl 


KURSE: Ausklintto und 


Prospeot durch die Bade-Dirsctiom 1 
— — 155 en 8 


8 Kön ll Ei 
„Tieſba 


2 er- nabtheilung. Beginn des 1888 Kursäste: 10447, ß 32 
. Fe iu pe Were e tech aum elbunze Seibteff. Nach ne 
1 rſichern. ien find billig, die Bedingungen einfach flumelbungen baldigst. Nach⸗ van Kerftiheru: ‚Eger, 

Zwangsverſte gerung im Grundbuch und günstig. Proipehte werden auf Wunſch kostenfrei zu- richten und Lehrplan hoftenirei; 1 de 205 2 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung Bau 16 im Brundbucheſgeſandk. Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft undfDer 98 Baugewerksichul- Einbru 5-Diebſta 1 
on Scharfenort. Kreis se a eren 6: die Genetalagentur OScar Hempel Burgſtr 6. [Arecter O. Spetzier. (1382| : 
12. cen Gbstente 8 ſragens, an ber Nabaune 6 beisdene . - tgtt. Don Sonntag, den 16, Juli, für häuslichen Mobiliar, Maaren und eihäftsuereäthe m 
— 1 heleute eingetragene, — n — lan koſtet unſere 4390 1] billigen Prämien und coulanten Bedingungen empfiehlt ſich 


. 2 
agermil + 
am Tann u. i. d. Ade 4 


Feptralmolkerei Danzig. 


H. v. Mors tein, 


Haupt-Agent des „Deutſchen Phönix“. 
Münchengasse No. 12. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


9 
Manger 42, verſteigert werden. . 5 . 
ke Srunditük it mit 91,44 M Reinertrae und einer Fläche 
von J, f 
r Gebäudeſteuer veranlagt, s 1 A de 7 
ME die nicht von ſelbſt auf ben Erſteher übersehenden Anjprüde, Fu ordarte Passaglorzahl u. J, Millionen, N 


Oceantahrt nach NewYork 


zar Aufforderung sum Bieten anzumelden. A am 1. Jun 1899: 7482 ½ Millonen 
Tuber die Griheilung des dusctage wird ebend 5 6-7 Tage. anhfenbs a 1 Millionen Mark, 
BE ae 1 — 4* 8 2 — Gertdtsffelle verhünbet werden, 45 1 ste zwei Dividende im Jahre 1899: 30 dis {37% der Yanres-hormate 
4 955 6 billigsten sind. prämie — je nach dem Alter der Verſicherung, 
Danzig, den T, Dun Keen en 7 5 N — es ee er K e, Vertreter in Danzig: Karl Heinrich, Hundegafte 112. 
es Amtsgericht. . ; { i e ö Katalog gra raneo. . ———. . rerie 
Buinlihes Amtsgeriht. Ad e . Fr 1 august Stukenbrok, Einbeck] 8 


— Die Unterzeichneten zeigen hierdurch an, 
daß die Bureaus ſämmtlicher Rechtsanwälte 
und Notare Danzigs während der Gerichts- 
ferien (vom 15. Juli bis 15. September) 
Nachmittags 5 Uhr 
gefhloffen werden. | 
Adam. Behrendt, Bielewioz. Casper. Citron. 
Dobe. Fabian. Ferber. Gall. Jacoby. 
Koeruik, Levysohn, Dr. Lichtenstein, 
Dr. Meyer. Reimann, Rothenberg. 
Dr. Bozanski, Ruhm. Dr. Silberstein. 


Steinhardt. Sternberg. Sternfeld. Suckau. 
Syring. Tesmer. Thun. Weiss. Wessel. 


Auction in Danzig, 
Hint. Cazareth 15. 


Dienſtag, den 18. Juli 1899, Vormittags 10 Uhr, 


werde ich im Auftrage des Fuhrwerksbeſihers Herrn Marx Glem- 
17 wegen gänzſicher Aufgabe des Führgeſchäfts an den Meiſt⸗ 
ietenden verkaufen: . 
17 ftarhe Arbeitspferde, 1 Phaeton, 1 Aremſer für 12 Nerſ 

1 einſp. Kaſtenwagen, 3 Caltwagen, 1 FLeiterwagen, 2 Roll⸗ 
wagen, | gr. und 1 kl. Tafelwagen, 1 Möbelmagen, 9 Grand 
wagen, 1 faſt neuen Zagdſchlitten, 3 Arbeitsſchlitten, 1 Aummet⸗ 5% 
eſchirr, 8 Pr. falt neue Arbeitsgeſchirre, Sättel, Halfter 
Fe 3 Paar eichene Wagenleitern, div. Ketten 1 Bartieji 
opffteine, ca. 50 obm Granitbeton und div. Gtallutenfilten 2c. 

en Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern 

bei der Auction anzeigen. Unbekannte zahlen sogleich. 


F. Klau, Auctionatot, 
1802) Danıis, Frauengaſſe 18. 


Deutschlands tes 
eial 


e hrrad-Versand Haus. 1 Neues Abonnement 


Bremen u | Londoner Phönix, 
ENU RE D tuer⸗ Astana Sudilit, 
Bremen-Baltimore Bremen-La Plata zesründet 1782. 


0 Bremen-Brasilion Bremen-Ost Asien 
5 remen- Australien. 35 


auf dia 


MÜNGHBER 
ILLUSTRIERTE 
WOCHEN- 
SCHRIFT 


FÜR 


Nähere Auskunft ertheilt der 


Norddeutsche Lloyd Bremen! 
N sowie dessen Agenten. . 
in Danzig: John Stabbe, Goldschmiedes. 5. 
in Berent: Th. Sawitzki, ’ 
in Marienburg: R. de Payrebrume, 
in Pr. Stargard: J. Tramp, 
in Elbing: Walter Grunau, 

i. Fa.: Georg Grunau. 


D 


fen 
it bereitwilligſt Auskunft 


Leicht 
Mützen, 


Hüte, 


2 oh) 


Berſicherunssftand ca- 43 Tauſend Bolicen - 


Allgemeine Nenten⸗Auſtalt 


det Neorgani | | X 
Seine zn Stuttgart.“ 186“ 
Gegenfeitiskeits-Geſellſchaft unter Aufficht der K. Württ. 

Regierung. . 


Prois pro Quartal 3 Mk. Einzalnummer 30 Pf. 

Unbekümmert um das, Moegeter der Philister und 
Nörgler ‚schreitet die „JUGEND“ rüstig vorwärts und 

irbt sich täglich neue Freunde überni!, wo deutscher 
Kohensmutb und Humor eingebürgert sind s 

„roh und frei 
Und deutsch dabei!“ 

Alle n Postämter und Zeitungs- 
verkäufer nchmen Aufträge, auch auf die früher of 
schienenen 1 der „JUGEND“ entgegen. Die 
Jahrgänge 1896 bis 1898 in je zwei Bände gebunden 
sind zum Preise von M. 8.50 pro Band noch erhältlich, 

Prospekthefte und Probenummern kostenlos 


München. Verlag der „Jugend“ 
(9, Hirtw’s Kunstverlag.) 


Auswahl, 
Jockey-Club, 


f zei Langgasse 6, 
ö eee 
e a Sepilberiäerunn. Fi Reh lapatten, 


er Anſtalt zu aut. Nloer Stück 1 M bis 1,50 M, 


Billigſt berechnete Brämien. — Kobe Nentendelüge. Nau ch a ale 
[4 


Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere 
ver Pfund 80 3 bis I M. 


Gicherheitsfonds. 1 
Auction mit deutschem Chainpagner Wilh. Goertz, 


Nähere Auskunft, Proſpecte und Antraggfarmufere 
Dienſtag, den 18. Juli cr., Vormittags 10 Uhr, werden Deutsche 


koſtenfrei bei der Hauptageniur: Walter Gronau, 
in Danzig. Hundegaſſe 51. 4501 2 75 

ir in den Remiſen des Herrn Joh. Ick, Schäferei 12/14, für e % | NR BF Bahnmeisterschule ah 5 2 * eutsche 

echnung wen es angeht, ö 5 Megebau- u. D - . 8 


ist die 


40 Kiſten (d 12 Flaſchen) deutſchen ya | | F N * den-Zeitu 
. J 7 1 5 1 2 er an - x ie 0 
Champagner Carte blanehe. | er | 9 S N oben -elung. 
D „Egeria“ ei Er 5 4 175 i e { 9 ' jänrli 
fetten elle eb genen banre Jahlung gern en. Feng ee ston fel. — Vortrator 968. Koohapp, 5 Ci Al — 8 
Siegmund Cohn. H. Döllner, R. Müller, Weimar. Ions ob. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


und Postanstalten. 


vereibete Auctionatoren an ber Danziger Börſe. 
Die Stelle des Band Polzin. 1 Mi 5 x Man verlange por Postkarte gratis eine 
» Endftation ber Linie Goivelbein-Pohin, ſehr Marke Nineral- | 1 8 Prob „daes 
- Quellen und Moorbäder, Rohlenſaure Stabl-Soolbäber (Lippertsf , n A Probenummer en esel dar 
Hoſpital Inſp ectors und Auaglios Methode) Maſſage, auch nach Thure Brandt. Ur. Lege 09 J f es . Deutschen Moden Zeitung in Loipmig, 
an unferer Anitalt ift por 1. Oktober 4. c, zu beſeten. Anfangs-| Außerordentliche, Erfolge bei Rbeumatismus, Gicht. Nerven- und 5 — 


acbatt 2400 M jährlich, freie Wohnung und Penſtensberechtigung.] Frauenleiden Kurbäuſer: Friedrich Wilhelms-Bad, Marienbad, 
die llebertragung der Mirtbicaitsleitung bleibt beionderer Der-|Raiierbad, Aurbaus. 6 Kerne. Gaiion vom J. Mai b 


is 30. 

7 September. Auskunft ertheilen: Babeverwaltung in Bolin. IF 2 i x 

. aten 1 i i Dach 8 Karl Rieſels Reiiehon or und ber Touriſt in Berlin R (4383 — 5 { in 9 2 
2. Bet ; „ Auguft cr. an unſe enden, 9 

. Bauard Sachs, Galnatornian 5, richten. (8600 Aufgepasst! 5 5 U ein El k. 8 


0 Matjes - Heringe! Matjes -Heringe! eee eee Bis zur Ausgabe des Inſeraiſcheins Nr. 26 har 
1 en 1 israelitiichen Aranken- Der großen sim wegen rn um 5 räumen, eine Vert 


beidigungsichrifte ſeb er Abonnent des „Danziger Courier“ das Redit, 


Verpflegungs-Anſtalt. große Partie feinfter neuer engl. Maties-Heringe, Stück 5, 8, in Straſſachen fertigt N. Klein ein Frei-Jnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 

aan m — 110-15 8. Schock 2,50, 3, 4, „ elne Partie eimas meich Danzig, Schmiedegeaſſ 9. 8 und Wohnungen, für den „Danzi Courier“ 

U d ties-Heringe, delicat in G ck. 3— 4 Stück 10 1 „ „Danziger Courier“ auf- 

„Berfiherungen gegen Cinbruchdiebftaht Bernie DAHER" un mn. mmner] Gohmender Bewsrß || arm. Die Seesen sit Aue un 
. ᷣͤ . ͤ . ̃ ᷑ůꝗ¹—8 Ti] | ee ans Gran, Autrkurr 


iſe, Auge zu Mittel, durch Fabrikation leicht 
billigſten Preifen. : } Ioerkäufl., tägl. Gebrauchsartikele 
III Cohn . 12 und Markthallen-Stand Diele Anerk. Katalog gratis durch 
a 0 Nr. 134/137. Herings- u. Käſe- Handlung, den erlag, Der Erwerb“, Danzig 


Albert Fuhrmann, gaſſe Nr. K, einzureichen. 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. (8069 15 


r.. r TEE 


— * —— — 


—— . ⏑ ᷑ .. 


———ñ——ñ— ———ͤ —¼. 


Beilage zu Nr. 165 des „Danziger Courier“. 


Eine Kranke. 
| Novellette von Gerhard Walter-Blechenborf, 


„Sehr geehrter Herr Doctor! 

Sie werden genug mit ſolchen Bitten gequält 
werden. Und dieſer Gedanke hat mich lange 
zurückgehalten. Nun ich aber Ihre letzte Novelle 
eleſen, kann ich mir nicht mehr gebieten und 

itte Sie herzlich: machen Sie mir die Freude, 
mir eine einzige Zeile von Ihrer Hand zu ſchicken. 
Ich bin ein armes lahmes Mädchen, dem alle 
Freuden der Jugend geraubt find. Da hab' ich 
mir denn ein kleines Autographen-Album an- 
elegt, das meine größte Freude und mein größter 
Schatz iſt; für dieſes möchte ich ein Wort von 
Ihnen haben. Ich habe alles, was Sie ge- 
ſchrieben, mit jo großer und herzlicher Freude 
geleſen. Nun möchte ich Sie einreihen unter 
diejenigen, die mir freundlich geweſen ſind und 
meine Bitte erhört haben. 

In großer en und Verehrung 
re 
Inge Hardeland.“ 

„Dem Mädel kann geholfen werden“, ſagte der 

octor Max Wigand lächeind; „was das Kind 
ch wohl denkt, wie ich mit Bitten um Gelbit- 
chriften beſtürmt werde! Es koſtet mich fo 
wenig, ſie glüchlich zu machen, wie Adelheid im 
Götz ſagt!“ Er ſetzte ſich an den Tiſch und 
ſchrieb: 

„Mein gnädiges Fräulein! 

Anliegend ſende ich Ihnen die erbetenen Zeilen. 
Sie haben mich ſehr ſtolz gemacht. Da ich aber 
ein armer 7 1 bin, der nur für Honorar 
arbeitet, muß ich es mir auch von Ihnen er- 
bitten; diesmal in Geſtalt Ihres Bildes. Ich 
möchte wiſſen, wie meine neue arme, freudloſe 

3 rn ausſieht. Mögen Ihre Wege licht und 
hre Bürde leicht ſein! 
x Banz der Ihrige 
Mar Wigand.“ 

Drinnen lag ein Blatt, auf dem ftand ges 
ſchrieben: 

„Kein Lenz blüht doch fo lieblich, 
Keine Sterne leuchten ſo klar, 

is über Wangen der Unſchuld 
ottfelig ein Augenpaar,”’ 

So ging der Brief ab; nach dem Norden, an 
die Waſſerkante. Nach drei Tagen lag die Ant- 
wort auf des Doctors Schreibtiſch; ein Brief, der 
offenbar die gewünſchte Photographie enthielt. 

„Ra, das foll mich wundern“, ſagte er vor ſich 


bin und ſchnitt den umſchlag auf; und ein lang- 


gedehntes „Ah!“ folgte. Aus dem kleinen Bilde 
das er in der Hand hielt, fah ihn ein ſeltſam 
e Geſicht an. Dickes, loſes, blondes 
aar fiel in mächtiger Fülle über die Schultern 
des Mädchens, auf denen ein Kopf von ſeltener 
Schönheit ſaß. Ein herrliches Oval des Geſichts, große, 
klare, wehmüthig blickende Augen mit dunklen, ſcharf 
ezeichneten Brauen und ein wie inschmerz und Sehn⸗ 
ucht lächelnder Mund; „Da 


- ih hin. Er konnte ſich nicht t n. 

Bildchen bekam deinen Mat Ei d Schreib- 
tiſch, und fo oft er von der Arbeit aufjah, ruhte 
ſein Blick nur auf dem entzückenden Geſicht des 
kranken Mädchens. 


Roman von Arthur Zapp. 
U [Nachdruck verboten.) 


1. 

Es war am 13. April 1861. i ü 

Ne En p In einer frühen 
n den großen Handelspaläſten am Broadway, 
der größten 3 5 orks, e 
noch wenig Leben, denn die Ge chäftszeit hatte 
och nicht begonnen. die Läden waren zwar 
mon geöffnet und harrten der Käufer, die ſich 
noch nicht einſtellen wollten, aber die großen 
Comtoirräume der Engrosgeſchäfte waren noch 
verödet und noch arbeiteten keine fleißigen Clerks 
an ihren Pulten. 

Im Parterre eines der ſechs und mehr Stock 
hohen Häuſer des oberen Broadway, die von oben 
bis unten mit Geſchäftslokalen aller Arten beſetzt 
waren, halte die Firma George C. Bradley ihr 
Dufterlager, während ſich eine Treppe hoch die 


„Office“ und der Zeichen- und 
befanden, Conftructionsfaal 


ſchlanke Per- 
Jahren, hand- 
mit dem er den 


einem großen e Es Leibeskräften die 

5 ie Stulpenſtiefel, in die 
der ine anliegenden Koſen geftecht waren, ſowie 
bezeich Stallgeruch, der von ihm ausging, 

a 115 den letztern als Kutſcher, der wohl 
nur aushilfsmweife zu der ungewohnten Reinigungs- 
arbeit im Comtoir erangezogen war 5 

Beide Männer hatten ſich ihrer Röcke entledigt 
und arbeiteten in Kemdärmeln, Es war ei 
merkwürdig feines Linnen, das dabei zum vor- 
ſchein kam. Auch der feine Schnitt der Geſichts⸗ 
züge, die Aleinheit der Hände und güte bildeten 
bei beiden einen in die Augen fallenden Contraſt 
zu ihrer gegenwärtigen Thätigkeit, 

„Schaun's, letzt wär i beinah von der Leiter 
ee n, ſagte der jüngere in ausgeſprochen 
a chem Dialekt und hielt in feiner Arbeit 
erholen, ch von dem ausgeftandenen Schreck zu 

uch der mit dem Kehrbeſen raſtete. 
ee find das Fenſterputzen noch nicht gewöhnt, 


m Albert, bemerkt 

elanqolif merkte er mit einem etwas 
chen Cächeln. i 

eigentlich im Lande? ein Wie lange ſind Sie 


jauchzte Inge laut auf. 
Füßen gelähmtes Geſchöpf, im Rollſtuhl. 
Photographie hatte nicht übertrieben. 
wirklich bildſchön mit ihren neunzehn Jahren. 
Mit ſtiller Andacht neigte ſie das ſüße Geſicht 
über das Bild des ſtattlichen Mannes mit dem 
kühn energiſchen, faſt verwegenen Ausdruck um 
den Mund. 
Cavallerie-Oſſizier aus!“ fagte die Mutter jcherzend, 
„Der weiß, was er will!“ 


herzlicher wurden die Briefe. 
nicht. 
über den blonden Scheitel; 
aufgeblüht, ſeitdem ſie den Briefwechſel mit dem 
Doctor führte. 
ſamen Tochter, 
ſtören, mochte draus werden, was wollte! 


s iſi ja reizend! 
onnerwetter noch mal!“ fagte der Doctor gu 
as 


Die 
Sie war 


„Dein Doctor ſieht ja wie ein 


Sie ſchrieben einander nun oft. Immer wärmer, 
Die Mutter las ſie 
Sie ſtrich ihrem armen Kinde freundlich 
Inge war förmlich 


Die Freude konnte fie ihrer ein- 
die keine Zukunft hatte, nicht 


Es ging nun auf den Sommer. Wieder lag 


ein Brief von Inge auf dem Schreibtiſch des 
Doctors. Er konnte nicht mehr leben ohne dieſen 
Gedankenaustauſch. Inge war ein geiſtig hoch- 


ſtehendes Mädchen mit klugem und feinem Geiſt, 
und eine junge Heldin im Dulden und Tragen. 
Ueberallhin konnte fie dem Freunde folgen. Sie 
wuchs ſichtbar unter feiner geiftigen Pflege. 
„Lieber Herr Doctor“, hieß es in dieſem letzten 
Briefe, „wir haben uns nun lange ſchon über 
Berg und Thal miteinander unterhalten; aber Berg 
und Thal kommen bekanntlich nicht zuſammen; 
wohl aber die Menſchen. Gehen Sie dieſen Sommer 
nicht in die Stille zur Erholung? Dann empfehle 
ich Ihnen, an die See su gehen. Kommen Sie 
in unſer Stranddorf! Wir beforgen Ihnen alles. 
Ich möchte einmal von Angeſicht mit Ihnen mich 
bereden können. Aber es wird Innen zu gering 
fein, mit ſolchem lahmen, dummen Ding zu ver- 
kehren. Sie kommen ja doch nicht! Und ich 
habe das Verzichten und Entſagen früher gelernt. 
Immer allein! könnte ich auf meinen Schild ſetzen 
laſſen als Wahlſpruch.“ 

„und ich komme doch!“ ſchrieb er zurück. 
Inge glühte wie eine Roſe vor Freuden. 

Mit fieberhafter Ungeduld ſah ſie dem Tage 
entgegen, an dem der Gaſt kommen ſollte. Und 
nun war der Tag da. Sie ſaß in ihrem Roll- 
ſtuhl im Garten, im weißen Kleld mit blaßrothem 
Gürtel. Ihr Blondhaar fiel in üppiger Fülle 
über die Leyne des Wagens. Auf ihren Wangen 
lag Purpur der Freude, und die großen, blauen 
Augen leuchteten im Glück der Erwartung. da 
kamen Schritte näher und fie hörte eine klang- 
volle Männerſtimme. Sie richtete ſich auf und 
ſank zurück. Da ſchlug ſie wie in 5 
die kleinen, zarten Hände vor die Augen: „O Gott, 
1 Gott!“ rang es ſich los aus ihrer hochwogenden 

ruſt. 

„Da bin ich, meine kleine Muſe!“ ſagte der 
Doctor, neben den Wagen tretend. Es lag ein 


unendlich zarter Klang in ſeiner Stimme. Inge 


ließ die Hände von den Augen ſinken, aber es 
ſtanden Thränen darin. So ſah fie ihn an. 


Noch zuckte es um den weichen, rothen Mund. 


Sie reichte ihm die Hand, ohne ein Wort, ihn 
anſchauend aus großen traurigen Augen. 

Da neigte der große Mann ſich tief und küßte 
wie in Andacht ihre Hand; und fie gab ihm auch 


Hände zuſammen und fagte nur: „Fräulein Ingel 
Ich habe mich lange auf dieſe Stunde gefreut.“ 


die andere, und er küßte ſie auch und legte ihre 


| Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Sie lehnte lächelnd das Haupt zurück und jah 
ihn an: „Ich auch! Aber es war unrecht, Sie zu 
einem Krüppel zu bitten, wie ich es bin. Reifen 
Sie wieder ab!“ 5 

Er ſah ihr ins Geſicht und ſagte leiſe: „Wie 
ſchön Sie ſo ſind!“ Da leuchtete es in 0 en 
Augen auf. „Wir wollen gute Freunde ſein! 
Ja, Fräulein Inge?“ 

Und ſie wurden gute Freunde. Unzertrennliche 
ſogar. Der Doctor fuhr fie am Strande längs der 
langen Mole, und ſaß neben ihr im Garten Und 
las dem Mädchen vor. Es gab wenig Stunden 
am Tage, an denen er nicht bei ihr war. Neuer 
Reiz der Jugend und des Glücks breitete ſich über 
die lieblichen Züge. 

„O Mutter, ich bin doch glücklich, ſolchen 
Freund gefunden zu haben!“ fagte fie eines 
Morgens. „Die Leute beneiden mich darum; aber 
ich habe ſo lange entbehrt; laß ſie nur hinter 
mir herſchauen!“ 

„Und wenn er nun wieder reiſt?“ fragte die 
Mutter. 

Inge war blaß geworden. 

„Daran habe Ich noch nicht gedacht!“ ſagte fie 
langſam. die Mutter ging bekümmert hinaus. 

2 Es war Abend. Leuchtend ſtand der 
volle Mond am Himmel und goß bläulichen 
Schein und Glanz über die funkelnde See, die 
leiſe rauſchend und ſpülend auf den Strand lief. 

Der Doctor hielt mit dem Rollwagen im Schatten 
der Düne auf dem feſtgeſchlagenen Sande. Er 
atte Inge weit hinausgefahren. Schweigſam jaR 

e da. Sie waren ganz allein. Da beugte er 
ſich zu ihr herab. 

„Inge, ich muß nun bald fort!“ ſagte er mit 
halblauter Stimme. 5 

Sie zuckte zuſammen wie vor einem körper- 
lichen Schmerz und neigte ſtumm das Geſicht. 

„Inge — — ich habe dich unendlich lieb!“ ſagte 
er an ihrem Ohr. 

Mit ſtrahlendem Lächeln ſah fie ihn an. Das 
Mondlicht ſpiegelte ſich im feuchten Glanz ihrer 
Augen. 

„Ich dich auch!“ ſagte fie leiſe, wie felbftver- 
ſtändlich. 

Da neigte er ſich ganz über fie und küßte fie 
heiß und lange auf den Mund. Und dann kniete 
er im feuchten Sande neben ihr und drüchkte ſein 
Geſicht in ihr herabwallendes Blondhaar. 

Mit glückſeligen Augen ſah ſie auf ihn herab 
und legte wie ſegnend die kleine, feine Hand auf 


ſeinen Scheitel. 
„So geh mit Frieden! Und wenn ich Unrecht 
Ich wollte auch ein- 


gethan hab, vergieb mir's! 
mal glücklich ſein! Nun bin ich's geweſen für 
mein Leben lang. Zieh hin!“ 

Er war aufgeſprungen: „Du haft mit mir ge- 
ſpielt?“ rief er — 

„Nicht ſo!“ fagte ſie ſchmerzlich, „aher Du, ge- 
liebter Mann, follft keine Kette um Deinen Fuß 
haben.“ f 
Da war ſie umſchlungen, umftridt. — „Aber 
du biſt in Ketten und Banden auf ewig! Ich will 
dich hegen, heben, lieben, in dir leben, du Süße, 
und dich auf den Händen tragen. Schlag nur 
den Arm getroſt um mich und leg deinen Blond- 
kopf an mein Herz, und du ſollſt ſicher daran 
ruhen....“ 

„Max — ich darf ja nicht!“ flüſterte ſie und 
ihre Hände hielten die feinen zitternd umklammert. 
— „Aber vergeb' mirs Gott!“ — Heiß lagen feine 
Lippen auf ihren. 


Erſt drei Monate! 3 wünſcht, i hätt überhaupt 
keinen Fuß in dieſes vermaledeite Yankeeland 
g letzt. Freilich, i hatt heine Wahl. Es war halt 
ne verflixte G'ſchicht! Er machte eine heftige 
Handbewegung, als wollte er unliebſame Er- 
innerungen von ſich weiſen. Sie, Herr Haupl- 
mann, Gie find gewiß 

Der andere unterbrach ihn. 

Wiſſen Sie, befter Herr Albert, ſagte er, während 
ein Schatten über ſein Geſicht flog, den Haupt- 
mann erlaß' ich Ihnen. Der Titel klingt mir zu 

ompös, ſeit ich nicht mehr den Degen, ſondern 

en — er lachte laut auf, es war ein bitteres, 

hohles Lachen — den Beſen führe. Nur gut, daß 
einen die früheren Kameraden nicht ſo ſehen 
können. 

Sie ſtanden bei der preußiſchen Garde, Herr 
von Balis? 

Der Gefragte nichte. Er nahm wieder den 
Beſen zur Kand und ließ ihn mit einer Energie 
über den Fußboden tanzen, daß der Staub nur 
ſo wirbelte. 9 
Auch der mit dem Namen Albert Angeredete 
führte den Lederlappen von neuem über die 
Fenſterſcheiben mit einer Emſigkeit, daß ihm die 
hellen Schweißtropfen auf die Stirn traten. Er 
puftete und ftöhnte und ließ endlich abermals 
die müde gewordene Hand finken. Er zog, ſich 
auf die oberſte Stufe niederſetzend, fein Taſchen⸗ 
tuch, in dem — Herr v. Galis hatte es ſchon 
früher einmal bemerkt — eine neunzackige Krone 
über dem Monogramm eingeſticht war, und 
trocknete ſich den Schweiß ab. 

Mein Troſt iſt immer, hob er wieder zu reden 
an, gi es über kurz und lang zu Krieg kommen 
wird. 

Der andere ſchüttelte mit einer geringſchätzigen 
Miene den Kopf. 

Daran glaube ich nicht, verſetzte er herb. Die 
Yankees find eine Arämernation. Das Schachern 
und Handeln iſt ihr Lebenselement. Außer den 
paar tauſend Mann regulärer Truppen, mit 
denen man doch keinen Krieg führen kann, ver- 
ſteht ja hierzulande kein Nenſch die Mushete zu 
tragen und den Säbel zu führen. ? 

Die freundlichen, offenen Züge des Oeſterreichers 
trübte eine Wolke des Mißvergnügens. 

Das wär halt zu ſchad! ſagie er ſeufzend. 
Plötzlich fiel ihm etwas ein und ſein Geſicht ſtrahlte 
wieder auf. Sie vergeſſen die Miliz, Herr v. Balis, 
warf er ein. 

Der mit dem Beſen zuckte mit den Ach ſeln. 

Soldatenſpielereil entgegnete er verächtlich. Pie 
werden ſich hüten, ihre Haut zu Markt zu tragen. 

Aber die Südſtaaten befinden ſich ja doch ſchon 
in voller Rebellion gegen die Union! rief der 
Oeſterreicher eifrig. Die Nördlichen aber werdens 
nit dulden, daß die Südlichen die Union ſprengen 


und einen beſonderen Staatenbund gründen. Da 
iebts doch halt ka andern Ausweg als den Krieg. 
einens nit? 

Der andere lächelte überlegen. 

Unſinn! ſage ich Ihnen, erwiderte er. Die im 
Norden werden nachgeben und den Südſtaaten 
geſtatten, nach Belieben Sklaven zu halten und 
Sklavenhandel zu betreiben, und die Südlichen 
werden ihre Rebellionsgelüfte aufgeben und hübſch 
bei der Union bleiben. Und Freude wird wieder 
herrſchen und Friede. der Süden wird wieder 
nach Herzensluſt Baumwolle bauen und der Norden 
wird fabriciren und handeln. Lehren Sie mich 
nicht die Yankees kennen, lieber Herr Albert! 
Ich bin zwei Jahre im Lande. 

Der Oeſterreicher war von ſeiner Gemütbhs- 
bewegung übermannt aufgeſprungen. Jetzt ſtieg 
er von der Leiter herab und begann aufgeregt 
auf und ab zu gehen. 

Das wär ne Geſchicht! Das wär 'ne Geſchichtl 
rief er verzweifelt und blieb vor dem Nord- 
deutſchen ſtehen. Was ſollt i dann anfangen? 
J bitt Sie, i kann doch nicht mein ganzes Leben 
lang Kutſcher bleiben. 

Herr v. Galis lächelte herb. 

Sie können ja auch Kellner werden. 

Kell — ner! 

Der Oeſterreicher ſah ganz erſchrocken aus. 

Kellner! wiederholte er entſetzt. J bitt Sie, 
Kellner! J ſoll den Leuten die Bierkrüg zutrag'n 
und ſollt womöglich gar Trinkgeld nehmen und 
mi noch ſchön bedanken. Zeſſes, wär das a 
Schmach für ein k. k. Oberleutnant im Ruh'ſtand! 

Herr v. Galis zog die Augenbrauen in die 
Höhe und feine Stirn legte ſich in Falten. 
in lieber 55 Kamerad! fagte er und ließ 
eſen ruhen. Wenn ich Ihnen einen Rath 
geben darf: legen Sie den Dberleuinant 
ab, je eher, je beſſer. Sonſt bringen 
Sie's hier nie zu etwas anderm als zum 
Kellner, Kutſcher oder dergleichen. daß ichs, 
obgleich ich ſchon zwei Jahre amerikaniſche Luft 
athme, immer noch nicht weiter als bis zum 
Comtoirdiener gebracht habe, daran iſt auch nur 
der verwünſchte Garde-Offizier-Tic ſchuld, den 
man einmal nicht ſo bald wieder ablegen kann, 
lun wenn einer in jo ſpäten Jahren herüber- 

ommt, wie ich. 

Der Sprechende warf einen unwillkürlichen 
Blick auf feine ſchmale Hand, der er noch immer 
die aufmerkſamſte Pflege angedeihen zu laſſen 
ſchien, denn fie war troß aller Arbeit weiß und 
wies elegant geformte, faſt zolllange Nägel auf. 

Da mögens ſchon recht haben. 

Der Oeſterreicher kraute ſich hinter dem Ohr, 
trat dann wieder an ſeine Leiter, rückte ſie ein 
Stück weiter und begann von neuem mit ſeiner 
Arbeit. Plötzlich drehte er ſich wieder herum. 


den 


„Nicht mehr allein! fo ſchreid 11 — 
Schild!“ ſprach er. Sie drängte chler 
ihn und zitterte in ſeinem Arme. 

„So ſag mir doch, wie kommt mir all d 
Glück?“ flüfterte fie, „mir, der Einſamen, Ho 


Er hob ihr Geſicht mit der Fand und ſah ihr 
in die Augen. Denkft du daran, welchen Spruch 
ich dir ſandte? Sieh, ich mußte dich unendlich 
lieben, weil er an dir wahr geworden, wenn ich 
ein Wörtlein ändere: 

„Ein Mägdelein ſoll hold und rein, 
Warmherfig, freundlich, geduldig fein, 
Still und getroſt ihres Glückes warten. 
Eine duftige Blume in Gottes Garten!“ 

Fern vom Leuchtthurm ſtrahlte mit ruhigem 
Glanz ein Licht her; und lichtübergoſſen lag das 
Meer und das Leben vor ihnen. 


Der abgewandte Weltuntergang. 


Ueber die im Sommer und Herbft 1899 zu er- 
wartenden Sternſchnuppenfälle ſchreibt Profeſſor 
Dr. Förfter, der Direktor der Berliner Stern- 
warte: Die fogenannte Perfeiden Erſcheinung. 
nämlich der Sternſchnuppenfall, welcher in den 
Tagen vom 8.— 12. Auguſt aus dem Sternbilde 
des Perſeus auszuſtrahlen ſcheint, wird diesmal 
beſonders begünftigt fein durch die Abweſenheit 
des Mondſcheins, da der Mond in dieſen Tagen 
ſchon vor 9 Uhr Abends untergeht. 

In Betreff der Leoniden, nämlich desjenigen 
Sternſchnuppenfalls, welcher Mitte November aus 
dem Sternbilde des Cöwen auszuſtrahlen ſcheint, 
und zwar beſonders reich alle 38 Jahre, liegt 
die Sache ſehr eigenthümlich. Der Mond iſt am 
16. November voll, aber er iſt in denjenigen 
Morgenftunden, in denen der Gtrahlungspunkt 
dieſer Meteore ſeine größte Höhe über dem 
Horizont erreicht, bereits untergegangen oder dem 
Untergang nahe. 

In welcher Weltzeit aber der Durchgang der 
Erde durch die Leonidenſchaar eintreten wird, 
und ob wir in Deutſchland um dieſe Weltzeit den 
Strahlungspunkt (den ſcheinbaren Ausgangs- 
punkt) im Cöwen genügend hoch für eine glänzende 
Erſcheinung über dem Horizonte haben werden. 
iſt durch die neueſten Unterſuchungen über die 
Störungen, welche die Cage und die Geſtalt der 
Bahn dieſer Meteorſchaar ſeit dem Jahre 1866 
hauptſächlich durch die Anzlehungswirkungen des 
Jupiter erlitten hat, ſehr ins Unſichere gerückt 
worden. Zwar ergiebt die vollſtändigſte Doraus- 
berechnung auf Grund dieſer Gtörungsunter- 
ſuchungen, daß der Durchgang der Erde durch die 
Ebene dieſer Meteorbahnen wahrſcheinlich am 
15. November um 19 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit, 
alſo um A Uhr Morgens am bürgerlichen 16. No- 
vember erfolgen wird, ſomit um die Zeit, umwelche 
der Strahlungspunkt, abgeſehen von der beginnen- 
den dämmerung, die günſtigſte Stellung über 
unferem Horizonte. haben wird. Indeſſen wird 


nungsloſen?“ 


durch die aus derſelben Rechnung folgende ftarke 


Veränderung, welche die Geſtalt der Bahn hin- 
ſichtlich des kleinſten Abftandes von der Sonne 
erfahren hat, mindeſtens ein erheblicher Zweifel 
daran erweckt, ob die Erde bei dem Durchgange 
durch jene Bahnebene ebenſo zahlreichen Schaaren 
von Meteoren, wie in den Jahren 1866, 1833 
u. ſ. w. begegnen wird. Jedenfalls muß jorg- 
fältige Ausſchau danach gehalten werden, ebenſo 
wie in der zweiten Hälfte des November nach 


Ja, da fällt mir ein, rief er dem Schickſals⸗ 
und Leidensgenoſſen zu, während ſein Geſicht vor 
Eifer erftrahlte, die Feindſeligkeiten haben ja ſchon 
ſo zu ſagen begonnen. Haben's denn nit die 
Depeſch' geleſen, die geſtern in allen Blättern 
ſtand und überall in der Stadt angeſchlagen war. 
daß Fort Sumter, ein von Unionstruppen be- 
ſetztes Fort bei der Hafenftabt Charleſton in Güd- 
Carolina, von den Südlichen ſeit vorgeſtern allen 
Ernſtes beſchoſſen wird? 

Geleſen hab' ich's freilich, enigeonste der an- 
dere, aber ich glaube trozdem nit an den Krieg. 
Man wird ein paar Kugeln wechſeln und dann 
werden die Vertreter des Nordens und die des 
Südens zuſammenkommen und werden ſich mit- 
einander verſtändigen; denn das Volk will keinen 
Krieg und denkt an keinen Krieg. Das Bolk 
aber iſt in Amerika maßgebend. Darum bleibe 
ich dabei, daß 

Der Sprechende wurde durch den Eintritt eines 
jungen Mannes unterbrochen, deſſen moderne. 
gutgewählte Kleidung eine höhere Lebensſtellung 
bewies, als fie die beiden ehemaligen Offiziere zur 
Zeit inne hatten. x 

Der junge Mann begrüßte den Comtoirdiener 
mit einem freundlichen „Guten Morgen, Herr 
v. Galis!“ und verſchwand durch die Thür, die 
in den Conſtructionsſaal führte. 

Wer war das? fragte der Oeſterreicher, der erſt 
feit kurzem bei der Firma Bradley u. Co. be- 
dienſtet war. 

Herr Henning, beſchied der andere. Ein Lands⸗ 
mann. Er nimmt hier eine bevorzugte Stellung 
ein. Er iſt der erſte Conſtructeur der Firma, 
Außerdem genießt er den beſonderen Dorzug. 
im Haufe Mr. Bradlens zu wohnen. Er hat 
den jungen Herrn Harry Bradlen in der 
deutſchen Sprache und auch in anderen Miffen- 
ſchaften unterrichtet. Auch der ſchönen Miß 
Carrie, der Tochter unſeres Prinzipals, ſoll er 


Im übrigen iſt er ein netter liedenswürdiger 
junger Mann von den beſten Manieren. Ein 
freundliches Lächeln breitete ſich über die ſonſt 
ſo ernſten, melancholiſch angehauchten Züge des 
Sprechenden. Denken Sie, Kerr Albert, ——— 
und ich, wir haben uns einft im alten Vaterlan 
feindlich mit den Waffen in der Hand gegenüber 
geſtanden! 

Mit den Waffen? rief der Defterreiher ver- 
wundert. Habens mal a Duell mit einand' 
g'habt? 

Der ehemalige preußiſche Gardehauptmann 
ſchüttelte mit dem Kopf. 

So nahe find wir uns allerdings nicht gegen 
übergetreten. Es war nämlich im Jahre neun- 
undvierzig während des Feldzuges in Baden. Jch 
ſtand damals bei einem der preußiſchen Linien 


Unterricht in unſerer Mutterſprache ertheilt haben. x 


N 


Err 


den Meteoren, die aus dem Sternbilde der Andro- 
meda auszuſtrahlen ſcheinen und deren Voraus- 
beſtimmung im vorigen Jahre ſich nicht be- 
währt hat. 

Die großen Jupiterſtörungen, welche auch dieſe 
Schaaren in den letzten Jahren erfahren, hatten 
in Folge der Unbeſtimmtheit wichtiger Grundlagen 
der vezüglichen Unterjubung nur ſehr unſicher in 
Rechnung geſtellt werden können. Es iſt möglich, 
daß die Bahnen der letzten Meteore bei jener 
Zupiternähe überhaupt eine ſolche Beränderung 
erfahren haben, daß die reichen Strahlungen aus 
der Andromeda, die auch erſt jeit einigen Jahr- 
zehnten beobachtet worden waren, bis auf 
weiteres zu Ende gegangen ſind. 

Jedenfalls iſt der ſogenannte 5 
welchen man jeltfamer- und irrthümlicherweſſe 
aus den bisherigen Angaben der Fachmänner 


über den durchgang der Erde durch die Bahn 


der Leoniden und eines bekannten Kometen für 
Mitte November 1899 angeſetzt hatte, durch jene 
Störungswirkungen des Jupiter jetzt auch für die 
abergläubiſchen Befürchtungen als befeitigt zu er- 
achten. 


Don der Marine, 


* [Brieftauben im Dienſte der deutſchen 
Kriegsmarine.] In den Brieftaubenvereinen 
findet auch die Marine eine werthvolle Stütze. 
Unter Aufſicht der Marineverwaltung werden, 
wie man der „Poſt“ aus Kiel ſchreibt, die Tauben 
zahlreicher Vereine der an oder unweit der Küſte 
gelegenen Plätze auf ftrategiſch wichtige Punkte 
für den Kriegsfall trainirt. In der Nordſee iſt 
dies namentlich Helgoland und die offene See 
etwa 300 Kilometer weſtlich von Helgoland. Die 
Marineverwaltung hat das größte Intereſſe an 
der Ausbildung und Dervollkommnung eines 
Nachrichtendienſtes mittels Brieftauben und ſcheut 
weder Mühe noch Mittel in der Zucht und Dreſſur 
der Tauben, denn dieſe bieten bei ſorgfältiger 
und ſachgemäßer Abrichtung gerade dort ein 
ausgezeichnetes Verkehrsmittel, wo heine andere 
Art des Derkehrs möglich 4 Das Auf- 
laſſen der Tauben auf offener See nord- und 
ſüdweſtlich von Helgoland, ſowie vom Skagerak 
und Kattegat aus geſchieht, um im Kriegs falle 
den recognoscirenden Schiffen die Möglichkeit zu 

eben, bereits aus weiter Ferne das Herannahen 
eindlicher Seeſtreitkräfte zu melden. Dann kann 
die eigene Flotte nicht nur darnach ihre Maß- 
regeln treffen, ſondern die auf Recognoscirungs- 
fahrten begriffenen Schiſſe können auch ihrem 
eigenen Zweck erhalten bleiben, zumal die Tauben 
eine Meldung ſchneller überbringen, als dies ein 
Schiff zu thun vermöchte. Es iſt erfreulich, daß 
zahlreiche Brieftaubenzüchter an der Seeküſte 
es als Ehrenpflicht anſehen, die Marine in der 
Dreſſur von Brieftauben über See zu unterſtützen. 


Vermiſchtes. 


Berliner Gigerl vor 100 Jahren. 

In einer alten Correſpondenz von 1799 lieſt 
man: „Wir verſprachen unſeren Leſern, in dieſem 
Heft einen jungen Herrn in der neueſten Form 
zu zeigen. da indeß nicht viel Einbildungskraft 
dazu gehört, ſich einen jungen Mann zu denken, 
der das Haar faſt dicht am Kopfe abgeſchnitten 
hat, goldene Ringe in den Ohren und ein großes 
Halstuch, weiß oder bunt, trägt, deſſen falten- 


reicher Rock dunkelblau oder grau, mit ſchwarzem 


Kragen und Aufſchlägen, jo kurz iſt, daß er die 
Knie nicht erreicht, mit weißer Weſte, Pantalons 
und Halbſtiefeln angethan, die vorn ſo lang und 
ſpitz ſind, daß ſie ſich über die Zehen hinaus 
krümmen, glauben wir uns das Kupfer erſparen 
zu können, welches ihn darſtellen ſollte. Unſere 
Leſer würden indeß Naa fehlſchießen, wenn fiejden 
größten Theil der Berliner in dieſem Koſtüm zu 
erblicken glaubten. Es ſind bloß die ſich aus- 
zeichnenden Elegants, die ſich ſo kleiden. Andere 
lofjen ſich im Nacken ein kleines Zöpfchen Kaare 
ſtehen, daß ſie mit Band umwickeln und ſo 
wachſen denn die Zöpfe in mannigfaltigen Stufen 
bis zur gewöhnlichen Größe heran, und in eben 
dem Grad wird dann der Rock weniger falten- 
reich, länger. Die Halbſtiefeln find kürzer und 
weniger ſpitz. Das Halstuch wird dünner. Die 
J AVA EEE ERITREA, 
Regimenter, die unter dem Commando des 
Prinzen von Preußen der badiſchen Regierung 
egen die Aufſtändiſchen zu Hilfe kamen. Herr 
Seren aber, der früher Student geweſen, ge- 
hörte zu den Freiſchärlern. 

Schaun's, ſchaun's! Wie ſichs 
manchmal gar wunderlich trifft! 
feien’s mit einand' die beſten Freund’! 

Kerr v. Galis nickte beſtätigend, ſtellte den 
Beſen in die Ecke und trug den Kehricht hinaus. 
Als er wieder eintrat, hatte ſich die Office bereits 
mit jungen Clerks gefüllt. Auch Mr. Eunning- 
ham, der Procuriſt der Firma, war ſchon an- 
weſend und nun erſchien auch erhitzt, ſchnaufend 
vom ſchnellen Gange, Harry Bradley, ein junges 
Bürſchchen von elwa einundzwanzig Jahren, der 
immer der letzte in der Office zu ſein pflegte. 

Mr. Cunningham verſchwand in der Private 
Office des Chefs, während Harry ein paar Worte 
mit Herrn v. Galis wechſelte. Auch die anderen 
Clerks ſtanden in Gruppen umher und debattirten 
lebhaft mit einander anſtatt wie ſonſt ſich ſtill 
ihrer Arbeit zu widmen. die Fragen: Wird 
Fort Sumter ſich halten? Wird der Süden die 
Dermeſſenheit wirklich jo weit treiben, die Union 
ernſtlich zu behriegen? Oder werden die ſtolzen 
Sklavenbarone nachgeben, wenn fie ſehen, daß 
wir ihnen die Stirn bieten und uns ihren 
unverſchämten Forderungen nicht fügen? waren 
auf aller Lippen und zogen ſich wie ein Leit- 
motiv durch alle mit ungewöhnlicher Leiden- 
ſchaftlichkeit geführten Unterhaltungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


im Leben 
Und nun 


Miniſter, die früh aufſtehen. 
Einer der größten Frühaufſteher war, wie die 
Frankf. Zig.“ erzählt, Felix Faure, der ver- 
florbene Präſident, doch er wurde weit über- 


troffen von Thiers und dem Juſtizminiſter 


Du faure. Eines Tages traf ein Deputirter aus 
der Champagne Tyiers, der damals unter Louis 
Philippe Miniſter war, und bat iyn um eine Audienz. 

„Kommen Sie morgen Punkt 5 Uhr”, er- 
widert ihm der kleine Staatsmann freundlich; 
„ich werde Sie mit dem größten Vergnügen 
empfangen!“ 

Zur beſtimmten Stunde erſchien der Deputirte: 

„Herr Thgiers?“ fragt er den Portier des 
Niniſterhotels. 

„Herr Thiers ſpein beim König!“ 


Sie vielleicht igt ſein, mir als 
anußleten- 18 R L ehe heiflener Wan. Diefee”] 
mit beſtem Willen, Wiſſen und Bekennen auszuführen. 


Ringe fallen aus den Ohren und das 
kräuielt ſich an der Seite.“ 


Chamberlain als Paſſagier dritter Klaſſe. 

London, 11. Juli. In England iſt es fprüd- 
wörtlich geworden, daß eine Beläſtigung des 
Publikums nur dann abgeſtellt wird, wenn ein 
Cabinetsminiſter oder ein Biſchof darunter leidet. 
Nichts iſt in Albion unangenehmer, als die bei- 
ſpielloſe Ueberfüllung der Eiſenbahnwaggons, die 
für das fahrende England nachgerade zu einer 
förmlichen Landplage geworden iſt. Dielleicht 
wird es jetzt damit beſſer werden, denn kein 
Geringerer als Mr. Chamberlain, der in Be- 
gleitung von Mrs. Chamberlain geſtern Morgen 
vom Lande nach London zurückkehrte, mußte in 


Haar 


Folge Platzmangels in der 1. und 2. Klaſſe als 


vierzehnter Mann in einem Nauchcoupé 3. Klaſſe 
Platz nehmen. Wie man ſich leicht denken kann, 
blieb der Miniſter nicht unerkannt, und unter 
den beſonderen Umſtänden bekam er die Com- 
mentare nicht zu hören, die gewöhnlich die letzten 
ſechs Mann begrüßen, die über die vorſchrifts⸗ 


mäßige Paſſagierzayhl hinaus Montag Morgens 
in die Abtheilungen der Zrühzüge einzuſteigen 


pflegen. Ein Mitarbeiter der „Evening News“ 
ſchildert die „unvergeßliche Reiſe“ mit dem größten 
Staatsmann, den England je geſehen hat, 
folgendermaßen: 

„Mr. Chamberlain“, ſagt er, „entſchuldigte ſich zu- 
nächſt mit großer Liebenswürdigkeit für die, Unbe- 
quemlichkeit, die er den Mitfahrenden verurſache. 
„Macht nichts, Joe“, ſagte ein ſonnengebräunter Erd- 
arbeiter. „Wenn Sie Krüger ſonſt nichts thun als 
das, wird er mit Ihnen bald fertig werden. Glauben 
Sie das nicht ſelbſt?““ Zur offenkundigen Ueber- 
raſchung aller Mitfahrenden antwortete der jo Ange 
ſprochene mit liebenswürdigem Lächeln: „Das glaube 
ich auch. Jedenfalls müſſen wir nicht ſo hart über 
ihn urtheilen.“ Kierdurch war das Eis gebrochen und 
eine allgemeine Unterhaltung entſpann ſich. Mr. Eham- 
berlain erfaßte den Geiſt der ganzen zufälligen 
Situation mit weltmänniſcher Ruhe und Jedermann 
fühlte ſich ſo behaglich, als ob ſich die ganze Sache 
von felbft verſtünde. Seine Reifebegleiter waren von 
feiner Liebenswürdigkeit fo entzückt, daß fie es höchlich 
bedauerten, als die Reiſe, ehe es jemand für möglich 
hielt, ſchon zu Ende war. Bevor der hohe Herr aus- 
ſtieg, wandte ſich der Arbeiter, der ihn zuerſt ange- 
ſprochen hatte, wieder an Mr. Chamberlain, legte ihm 
die Kand auf die Schulter und ſagte humorvoll: „Und 
wie geht es Frau Krüger?“ An den Wortlaut des be- 
rühmt gewordenen Telegrammes an den Präſidenten 
des Transvaal erinnert, der leider verfehlte, auf die 
verſuchte 


Anbahnung perſönlicher Beziehungen zu 


reagiren, hatte Mr. Chamberlain nichts zu ſagen, aber 
er quittirte die ſcherzhafte Bemerkung mit einem viel⸗ 


ſagenden Lächeln.“ 


* [Don einem, der Millionär lernen“ wollte.] 
Ein drolliger Brief wird der „Lüdenſcheider Zei⸗ 
tung“ von einem Freunde zur Verfügung geſtellt. 


Der Brief lautet: 

Lüdenſcheid, den 2, 2. 97. 

Sehr geehrter Herr Rothſchild. 1 
Erlaube mir, hierdurch ergebenſt anzufragen, ob in 
Ihrem Bankgeſchäft eine Cehrftelle als Millionär 
frei iſt, wozu ich große Luſt und Intereſſe habe. Seit 
Oſtern 1896 bin ich hier nach Lüdenſcheid in die Lehre 
geſchicht worden, um die Küferei ju erlernen. Aber 
an fiatt der Küferei muß ich Kiſten machen, wozu ich 
keine Indereſſe dran zeige. Da mir von einem guten 
Freunde gerathen worden iſt, Milionär zu lernen. Es 
iſt jetzt noch Zeit, meine Proviſion niederzulegen und 
das Geſchäft als Milionär anzufangen. Ich din jetzt 
16 Jahre, geſund und normal am Körper. Sollten 


Milionc 


Einer erſehnenden Antwort entgegenſehend; zeichnet 
mit ehrwürdigſter Hochachtung Rn 

Der Brief, der von einem beneidensmerthen 
Optimismus der Lebensauffaſſung rührendes 
Zeugniß ablegt, war an das „Bankgeſchäft von 
Gebrüder Nothſchild in Franhfurt a. M.“ adreſſirt. 
Da es eine ſolche Firma aber dort nicht giebt, fo 
iſt der Brief als unbeſtellbar wieder zurück- 
gewandert, und der Abſender wird ſich wohl 
darein haben finden müſſen, nach wie vor in der 
Küferei Kiſten zu machen. 

* [Eine merkwürdige Eigenſchaft des elek- 
triſchen Funkens] hat der bekannte italieniſche 
Pyhnſiker Billari durch Derfuche feſtgeſtellt. Während 
man an ſich geneigt ſein würde, an eine Hitze⸗ 
wirkung des elektriſchen Zunkens zu glauben, 


„Er hat mich doch aber beſtellt — indeß ich be- 
greife... Ein Diner beim König! ... Hier iſt 
übrigens meine Karte!“ 

Einige Tage ſpäter zweites Zuſammentreffen 
Thiers und des Deputirten aus der Campagne 
bei einem gemeinſamen Freunde, 

„Sie ſind ja nicht gekommen?“ ſagt Thiers mit 
leiſem Vorwurf. 

„Ich erlaubte mir, in Ihrem Hotel vorzuſprechen, 
doch Sie waren ausgegangen.“ 

„Wie? Ich war ausgegangen? Das iſt ja merk- 
würdigl Na kommen Sie morgen; Punkt 5 Uhr; 
ich werde Sie erwarten!“ 

Am nächſten Tage ftelli ſich der Deputirte 
pünktlich wie ein Wechſel ein: 

„Der Herr Minifter?” 

„Speiſt beim König!“ 

„Er ſpeiſt wohl immer beim König? Ich ſage 
Ihnen, er erwartet mich. Er hat mich erſt geſtern 
auf heute her beſtellt.“ 

„Ich habe die Ehre, Ihnen zu wiederholen, daß 
er beim König ſpeiſt.“ 

„Es iſt gut, hier iſt meine Karte!“ 

Und ärgerlich, wüthend, feſt überzeugt, der 
Miniſter mache ſich über ihn luſtig, zieht ſich der 
Deputirte zurück. 

Einen Monat ſpäter treffen ſich die beiden 
Herren in einer Geſellſchaft. der Deputirte grüßt 
kühl und der Miniſter betrachtet mit über- 
raſchter Miene dieſen ſeltſamen Bittſteller, der 
ſich ſtets um eine Audienz bewirbt, zu der er nie 
kommt. ] 

„Darf ich vielleicht erfahren, Kerr Deputirter, 
was Sie mit den Audienzen anfangen, um die 
Sie mich bitten?“ 

„Im Gegentheil, Herr Miniſter, ich möchte gern 
wiſſen, was Sie mit den Kudienzen anfangen, die 
Sie mir versprechen. Zweimal habe ich mich 


Punkt 5 Uhr bei Ihnen eingefunden und zwei⸗ 


ss mir Ihr Diener erklärt, Sie ſpeiſten beim 
önig.“ 
um 5 Uhr Norgens! Aber 


„Beim König! 
das ift ja Unſinnl“ 

„Nein, Herr Thiers. Jetzt ſehe ich, es liegt ein 
Mißverſtändniß vor. Ich bin um fünf Uhr Abends 
fioft 5 Uhr Morgens in Ihrem Fotel geweſen und 
bedauere das um jo mehr, als die Stelle, die ich 
für meinen Freund erbitten wollte, bereits einem 
Ren bewilligt iſt.“ 2 5 kein 

er Deputirte aus der ne fland er · 
ſeits nie vor 10 Uhr auf. 
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haben dieſe Derſuche erwieſen, daß die Funken. 


umgekehrt eine Abkühlung hervorzudringen 
im Stande find. Wenn man einen glühenden 
Jaden oder Draht in die Nähe einer elektriſchen 
Entladung bringt, ſe wird die Temperatur des 
glühenden Körpers herabgeſetzt. Sobald der 
elektriſche Funke auftrat, verminderte ſich die 
Leuchtkraft des erſteren, wenn die Zunkenbildung 
in genügender Nähe geſchah. Dieſe merkwürdige 
Einwirkung des elektriſchen FJunkens iſt noch 
verſchieden, je nach der Natur des Gaſes, inner- 
halb deſſen die Entladung ftaitfindet. Die Ab- 
kühlung durch den Funken war in einem mit 
Luft gefüllten Raume bei niedriger Temperatur 
. 5 als bei hoher, während ſie in einem mit 

aſſerſtoff gefüllten Raume umgekehrt mit der 
Temperatur zunahm. die Abkühlung war ferner 
um fo ſtärker, je kräftiger die Funkenentladung 
war. Villari glaubt, daß der abkühlende Einfluß 
eine Folge der mechaniſchen Wirkung der Funken 
iſt. Es handelt ſich hier um eines der zahlreichen 
Räthjel, die die Elektricität der Wiſſenſchaft noch 
zu löſen aufgiebt. 

* [3ur Warnung für Damen.] Eine in Eims- 
büttel wohnende Lehrerin machte vor einigen 
Tagen mit einer kleinen Geſellſchaft eine Fußreife 
in die Umgegend. Unterwegs betrat ſie, um 
Blumen zu pflücken, eine Weide, auf der eine 
Anzahl Kühe graſte. Kaum hatte die mit einer 


rothen Blouſe bekleidete Dame die Weide be- 


treten, als das Nindvieh mit vorgeſtreckten Kör- 
nern wie raſend auf ſie zueilte. Zwar gelang es 
der Dame mit Hilfe Anderer, ſich durch den Latten 
zaun in Sicherheit zu bringen, doch iſt ſie in 
Folge der ausgeſtandenen Angſt nachträglich be- 
denklich erkrankt. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 16. Juli. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Prediger Pudmenskn. 
(Motette: „So nimm denn meine Hände“, Volks- 
lied). 10 Uhr Kerr Archidiahonus Dr. Weinlig. 
(Dieſelbe Motette wie Morgens.) 2 Uhr Herr 
Diakonus Brauſeweiter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes- 
dienſt Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vorm. 9½½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr 
Kerr Prediger Auernhammer. 1 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Candidat 
Krüger. Vormittags 10 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, 17 Geiſtgaſſe 43 II. 
Gemeinſchaftlicher 5 n den Olivaer Wald. 
Aufbruch Nachmittags 4 Uhr von Zhierfelds Hotel 
in Dliva. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel- 
beſprechung: F Joh. Kapitel 9 Herr 
Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. Die Vereinsräume 
ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends 
und am Sonntag von bis 10 Uhr geöffnet. Auch 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, 
werden herzlich eingeladen. 8 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. N 8 

St. Barbara. orgens 8 Uhr Kerr Vicar Schön 
feld. Vormittags 9 Uhr Herr Prediger Zunft. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der großen Gahriftei Herr Prediger 
Fuhſt. Jünglingsverein. Nachmittags 6 Uhr Ver- 
ſammlung Herren Candidaten Claaſſen und Dieball. 
Geſangsſtunde am Mittwoch, Abends 8 Uhr, Herr 

Haup 5 G 


mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, 10 Uhr 
Herr Pfarrer Naude. Kindergottesdienſt fällt qus. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeih. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil, Abend ; 
mahls Herr Diviſlonspfarrer Neudörffer. inder- 
gottesdienſt findet nicht ſtatt. 

Si. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 

Heiligen Leichnam. Vormittags 9½ Uhr 

uperintendent Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Predigt- 
amiscandidat Krüger. Beichte und Abendmahl 
fallen aus. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Haupigoites- 
dienſt Herr Bicar Schönfeld. Vormittags 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Hinz. Freitag, 
Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde Kerr Dicar Schönfeld. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Diannhardt. 


Herr 


Noch „matinaler“ als Thiers mar Dufgure, 
Der berühmte Advokat erhob ſich um 3 Uhr 


| Morgens und vertilgte ſofort eine dampfende 


Suppe, die aus allen möglichen Gemüſen zu- 
ſammengeſetzt war. 

Als er zum dritten oder vierten Male Miniſter 
war, gab Dufaure einen großen Ball. Doch wo 
iſt der Miniſter? Man ſucht ihn, man fragt nach 
ihm, man erkundigt ſich; kein Dufaure läßt ſich 
blicken. Plötzlich erſcheint er mit roſigem Geſicht, 
mit friſchem, blügendem Teint, und zwar gerade 
in dem Augenblicke, da die Gäſte ſich von der 


Tafel ergeben wollen. 


Man ſtellt Seiner Excellenz eine große dick⸗ 
leibige Terrine hin, in der in einer dicken, ſtark 
duftenden Suppe Kohl. Radischen, Karotten, 
Mohrrüben, Erbſen und Bohnen herumſchwimmen. 

„Aber Herr Miniſter“, ruft die Prinzeſſin 
Melternich, die zu feiner Rechten ſitzt, erſchrocken, 


faſt entſetzt: „Sie werden doch das nicht alles 


aufeſſen?“ 

„Ich bitte um Verzeihung, Madame, aber Sie 
werden ja ſehen.“ 

„Wie? Gerade in dem Augenblick, da Sie zu 
Bett gehen 2 „* ur 

„Ich bin im Gegentheil eben aufgeftanden. Seit 
40 Jahren gehe ich jeden Abend um 9 Uhr 
ſchlafen und ftehe um 3 Uhr Morgens auf. Ich 
god eben an meinen Gewohnheiten feſt. Während 
Sie tanzten, ſchlief ich. Aber gegen 1 uhr wurde 
ich von einem Cornet d piston aufgeweckt, das 


einen Höllenlärm machte, und habe das benutzt, 


um einen Bericht fertigzuſtellen. Uebrigens hatte 
ich auch ſchon ausgeſchlafen.“ 

Nach dieſen Worten verſchwand die Suppe bis 
zum letzten Löffel, zur größten Beſtürzung der 
Prinzeſſin Metternich. 


Die Zunahme der ee während 
der leuten 60 Jahre. 

Im Jahre 1869 Hatte Profeſſor v. Bezold nach⸗ 
gewieſen, daß die Jahl der Beſchädigungen durch 
den Blitz, welche verſicherte Gebäude betroffen, 
feit Anfang der vierziger Jahre in Baiern im 
großen und ganzen in beinahe ſtetiger Zunahme 
begriffen war. Eine Wiederaufnahme der gleichen 
Unterſuchung in den Jahren 1874 und 1884 er- 
gab, daß dieſe Zunahme mittlerweile immer noch 
fortdauerte. Inzwiſchen hatte man auch ander- 
wärts dieſer Thatſache Aujmerkjamkeit geſchenkt, 


F de dee 


He Gemeinde.) Der. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 10. 
Nachmittags 6 Uhr Hr. Prediger Pudmenshn, 
Montag, Abends 8 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vortrag über Kirchengeſchichte. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9% he Kerr 
Pfarrer Döring. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. 
11½ Uhr Militär-Gottesdienſt Kerr Conſiſtorialrath 
Dr. Gröbler. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Prediger Reddies. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Kerr Pajtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5½ Uhr Bibel- 
ftunde (Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt). Abends 7 Uhr 
Jungfrauenverein. Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibel- 
ſtunde ebendaſelbſt. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Nachmittags 
1 Leſegottesdienſt in der Garniſonkirche zu St. 

liſabeth. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 84. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker, 
3 Uhr Vesperpredigt, derſelbe. 

Saal der Abegg-GStiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtiiche Vereinigung Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Brock. 

St. KHedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Miſſtonsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder-Gottesdienſt, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends große Evangeliſations-Verſammlung, 8 Uhr 
Abends Jugendverſammlung. Montag bis Sonn- 
abend 4 bis 5 Uhr Bibelbeſprechungen und 8 bis 
10 Uhr Abends Evangeliſationsverſammlungen, ge- 
leitet durch Prediger Seher aus Stargard i. Pomm., 
und jwar: Montag, Nachmittags, Das Erkennen 
und Suchen des Friedens, Abends, Der größte 
Krieg. Dienstag, Nachmittags, Die lieblichen Wege 
des Friedens, Abends, Der größte Sieg. Mittwoch, 
Nachmittags, Der bitterſte Zeind des Friedens, das 
Murren wider Gott. Donnerstag, Nachmittags, 
Friede und Friedfertigkeit, Abends, Das Herz. 
Freitag, Nachmittags, Die Bewahrung des Friedens, 
Abends, Mein Ziel. Sonnabend, Nachmittags, Wie 
werd ich des Friedens im heil, Geiſte froh? Abds., 
Wie, wenn es doch wahr wäre. Sonntag, Nach- 
mittags, Der Friedenskinder Thränenſaat und 
Jreudenernte, Abends, Jungfrauenfeſt. 

Baptiſten Kirche, Schieſiſtange Nr. 13/14. Vorm. 
83/, Uhr Gebetsſtunde, 9½ Uhr Predigt, 11 uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Predigt, 
daran anſchließend heil. Abendmahl. 6 Uhr Jüng- 
lings- und Jungfrauen-Verein. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Gebetsverſammlung Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11½ up Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Goltesdienfl, ½% Uhr Jüng⸗ 
i und Männerverein. Mittwoch, Abends 
Bibel- und Gebetsſtunde. — Heubude: 

Sonntag, Nachmittags 2½ Uhr, Gottesdienſt. — 

Schidlih! Sonntag, Nachm. 3½ Uhr, Gottesdienſi. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 18. Juli 1899, Nachm. 4 Uhr. 


Vormittags 
eichte 9 Uhr. 


Tagesordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Urlaubsgeſuche. — Jahresbericht a. des Innungs- 


Ausſchuſſes pro 1898/99, — b. des Gefängniß-Dereins 
pro 1898. — Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts. — Er- 
gebniß des Aur-Abonnements für Dienſfboten pp. pro 
1898/99. — Petition wegen Anſchluß äußerer Stadt- 
theile an die Canaliſation. — Verpachtung a. der 
Standgelderhebung während des diesjährigen Dominihs⸗ 

N i nutzung auf der Radaune, — 

h — ebertragung einer Parzelle 
in Bürgerwieſen. — Ankauf eines Landſtreifens zu 
einer Wegeanlage und Beitrag zu einem Brückenbau. 
— Verkauf von Parzellen des Jeſtungsgeländes. — An- 
nahme einer Schenkung. — Bergleichsweife Erledigung 
eines Prozeſſes. — Fluchtlinienplan für ein Grund- 
ſtück auf Kneipab. — Feſtſetzung von Fluchtlinien für 
eine Straße. — Erweiterung eines öffentlichen Gas. 
rohrnetzes. — Bewilligung d. einer Mehrausgabe für 
Auswechſelung eines Waſſerleitungsrohrs, — b. von 
Koſten für Druck- pp. Sachen in Gewerbegerichts An- 
gelegenheiten. — Wahl von Theilnehmern am nächſten 
weſipreußiſchen Städtetage und Koſtenbewilligung. 
B. Geheime Sitzung. 

Unterſtützungen. — Wahl a. von Vertrauensmännern 
zum Amtsgerichts-Ausſchuß, — b. von Schiedsmännern⸗ 
— e. von Armenpflegern. 

Danzig, den 13. Juli 1899. 

Der Vorſitzende der n 

eren;. 


und bejonders wurde durch K. Gutwaſſer für 
das Königreich Sachſen der Nachweis geliefert, 
daß dort die gleiche Erſcheinung in noch erhöhtem 
Maße hervorgetreten ſei. Endlich hat Director 
Kaßner in zwei Abhandlungen 1889 und 1892 
nachgewieſen, daß die erwähnte Zunahme der 
Blitzgefahr ſich auf ganz Deutihland erſtreckt, in- 
dem von einer Million verſicherter Gebäude in 
den Jahren 1876 bis 1883 in jedem Jahre durch- 
ſchnütlich 164, in dem Zeitraume 1884—91 da- 
gegen 258 vom Blitze getroffen wurden. Hler- 
durch veranlaßt, hat Profeſſor v. Bezold die be⸗ 
treffenden Verhältniſſe in Balern nochmals unter- 
ſucht, ſo daß für dieſes Gebiet die entſprechenden 
Zahlen nunmehr für den Zeitraum von 1833 bis 
1897 vorliegen. Aus denſelben ergiebt ſich, wie 
wir der „K. 3.“ entnehmen, daß die Blitzgefahr 
vom erſten bis zum lebten Jahrzehnt des hier 
betrachteten 65 jährigen Zeitraumes ungefähr auf 
das Sechsfache geſtiegen iſt. „In den Jahren 
1833—1842 wurden von einer Million Gebäude 
309,8 vom Blitz getroffen, alſo rund 81 im 


Baer im Zeitraume 1888—1897 ſtieg die Summe 


der in dem ganzen Jahrzehnt getroffenen Ge- 
bäude auf 1895.6 von einer Million, alſo auf 
rund 190 im Jahre. Dies iſt jedenfalls eine höchſt 
merkwürdige Thatſache, beſonders in Anbe- 
tracht des Umſtandes, daß ſich nach den 
Zuſammenſtellungen Kaßners innerhalb des 
von ihm unterſuchten Zeitraumes, abgefehen von 
ganz beihränkien Gedieten, auch im übrigen 
Deutihland eine ganz ähnliche, zum Theil noch 
beträchtlichere Steigerung herausgeſtellt hat. Leider 
iſt es kaum möglich, über den Grund dieſer 
eigenthümlichen Thatſache auch nur eine Der- 
muthung auszuſprechen. Daß die Rauchmaſſen, 
welche die großen Induſtrieſtädte in immer fteigen- 
dem Maße in die Atmojphäre jenden, hier mit in 
Betracht kommen, iſt kaum zu beſtreiten; ob eima 
auch das Netz von Schienen und drähten, mit 
welchen die Neuzeit die Erdoberfläche über» 
ſponnen hat, für die Gewitterbildung von Be- 
deutung ſei, dies läßt ſich zur Zeit nicht ent⸗ 
cheiden, und jo muß man ſich wohl enthalten. 
über die Urſache der merkwürdigen Zunahme 
Bermuthungen auszuſprechen. Jedenfalls aver 
fteht feſt, daß die Vermehrung der Schadendlitze 
ſowohl auf eine Zunahme der Tage mit ſolchen 
als noch mehr auf eine Steigerung der Gefähr- 
lichkeit der einzelnen Gemitterlage zurück 
zuführen iſt. 


